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Berlin,  17 . November . Die italienische
Zeitung „Popolo di Roma " meldet aus Lon¬
don, daß dort eine offizielle indisch« Erklärung
ultimativen Charakters vorliege . In dieser
offiziellen indischen Erklärung heitzt es : „In¬
dien kann zur Aufrechterhaltung des britischen
Imperialismus keine Hilfe beisteuern. Sollte
bis zum 19. November der tote Punkt in den
englisch-indischen Beziehungen nicht überwun¬
den sein, so besteht keine Aussicht mehr, in
Indien gewisse Wünsche durchzusetzen. Es gibt
keine Möglichkeit der Einigung zwischen Eng¬
land und Indien , sofern nicht die britische
Regierung die drei Hauptforderungen der
Mehrheit der Inder erfüllt : 1. Eine er¬
schöpfende Erklärung über die englischen
Kriegsziele abgibt, 2. ein« bindende Verpflich¬
tung Englands , Indien seine Unabhängigkeit
zu gewähren , 3. die sofortige Anerkennung, daß
Indien in einer verfassunggebenden Ver¬
sammlung seine Verfassung beschließt."

Mahatma Gandhi  wirft in einem Tele¬
gramm an die „News Chronicle"  der bri¬
tischen Presse vor, daß sie den Hauptstreitpunkt
zwischen England und Indien verwirre . Die
Frage sei: „Beabsichtigt England Indien als un¬
abhängige Nation anzuerkenuen oder muß Indien
Vasallenstaat bleiben?" Es handle sich dabei um
ein rein moralisches Problem , da England In¬
dien militärisch und finanziell in der Gewalt
habe. Weiter führt Gandhi in seinem Telegramm
erneut die Forderung nach einer verfassung¬
gebenden Versammlung auf. „Es ist kein Wun¬
der", sagt Gandhi  abschließend, „daß Hitler
die britische Regierung aufgefordert hat ihre,
Aufrichtigkeit  dadurch zu beweisen, daß sie
Indien als freie Nation anerkennt ."

Moskau k/agt an
Die Moskauer „Prawda"  veröffentlicht

«inen sehr bemerkenswerten Artikel, der die Zu¬
stände entlarvt , die England durch sein brutales
Kolonialsystem in Indien hevbeigefüyrt hat. Nach
den letzten Meldungen , so schreibt das Blatt u. a..
hätten in Indien acht von elf Provinz¬
regierungen ihren Rücktritt er¬
klärt  aus Protest gegen die Erklärungen deS
Vizekönigs.

Die „Prawda " schildert dann das wirtschaft¬
liche und soziale Elend der indischen Be¬
völkerung,  die durch Englands Politik in
tiefst« Armut gestürzt worden sei. Das durch
schnittliche Jahreseinkommen betrage in Indien
nur 3 Pfund <l). Di« Verschuldung deS
indischen Bauern»  di « 1830 ungefähr
v Milliarden Rupien betrug , sei 1838 aus 16 Mil¬
liarden Rupien gestiegen. 32 Prozent der Bevöl¬
kerung sei analphabensch . Die schwierig« Lebens¬
haltung , die Arbeitslosigkeit, die niedrigen Löhn«
und die ungesunden Wohnverhältnisse verursach¬
ten ein« ungeheure Steigerung der
Sterblichkeit.  Die durchschnittliche LÄ>ens-
dauer in Indien betrage heute nur W Jahr «.
188t habe sie 30 Jahre betragen.

Di« „Prawda " berichtet schließlich von der Un¬
zufriedenheit der indischen Bauernschaft, die sich
immer aktiver und organisierter zur Verteidigung
ihrer Internen zusammenschließe. In Indien
gebe es 40 Millionen Arbeitslose.  Nach
amtlichen englischen Angaben seien 1938 in In¬
dien 899 Streiks  ausgebrochen , an denen
401 000 Arbeiter teilnahmen , die über 9 Millionen
Tage streikten. Etwa die Hälfte der Streiks habe
mit einem Erfolg der indischen Arbeiter geendet.

Lrnste I-age in IVarin 'skan
Wie wir bereits gestern meldeten , ist es in

Waziristan , in Rordwestindien , zwischen An¬
hängern des Fakirs von JPi und britischen
Truppen zu erneuten Kämpfen gekommen,
d .e mit Verlusten für die Engländer endeten.
Trotz schärfsten Durchgreifens der britischen
Militärbehörden ist es nach soeben «in¬
laufenden Meldungen bisher noch keines¬
wegs gelungen , in dem indischen Grenzgebiet
di« Ruhe wieder herzustellen . Bel der stren¬
gen englischen Zensur darf Wohl angenom¬
men werden , daß die Kämpfe viel ernsthaf¬

terer Natur sind, wie die offiziösen Meldun¬
gen zuzugeben gezwungen sind.

*

A Die ultimativ « Erklärung des indischen
Nationalkongresses, der morgen. Sonntag , den
20. Noveinber, in Allahabad Zusammentritt , läßt
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig . Wie
sich der weiter« Kamps zwischen den Indern und
der britischen Regierung weiter gestalten wird,
ist noch nicht abzusehen. Wie erinnerlich , sind
nunmehr alle Provinzregierungen der indischen
Kongreßpartei zurückgetreten. Pandit Nehru,
der Führer der indischen Kongreßpartei , der durch
seine scharfen Forderungen an England in einem
gewissen Gegensatz zu Gandhi  stand — Gandhi

Amsterdam,  17 . November. In englischen
Marine - und Schissahrtskreisen haben, wi« Reu¬
ter meldet, Telegramme aus Kapstadt besondere
Beachtung hervorgerufen , in denen gemeldet
wurde, daß ein „bewaffnetes Kaperschiff" den
britischen Tanker „Africa Shell" versenkt habe.

Der Londoner Reedereivertreter des „Africa
Shell " teilt mit , daß der Kapitän P . G. Dove,
der von den Deutschen interniert worden sei, auS
London stamme. Der Marinekorrespondent des
„Daily Telegraph " legt der Tatsache, daß der
„Africa Shell " ein Tankdampser  war , den
das deutsche Kaperschiff gesucht habe, besonder«
Bedeutung bei.

Wie die Mannschaft des versenkten britischen
Tankers berichtet, erhielt ihr Schiff von dem
deutschen Kriegsschiff Befehl, zu stoppen. Das
Kriegsschiff feuert« einen Schuß ab. Einige
Deutsche kamen an Bord des „Africa Shell " und
beschlagnahmten die Lebensmittelvorräte . Die
Besatzung mußte sodann in die Boote gehen. Der
„Africa Shell " wurde dann mit zwei Bom¬
ben versenkt,  die «in großes Loch in den
Schisfsboden rissen. Der Inspektor der Llohd-
Verstcherungsgesellschastberichtet, daß der „Africa

war Anhänger einer sriedlichen Lösung der indi¬
schen Probleme — hat sich mit Gandhi geeinigt;
in seinem Telegramm an die „News Ehro-
nicle"  verlangt auch er die Unabhängigkeit
Indiens . Dadurch erhalten die Forderungen der
indischen Kongreßpartei eine verstärkte Stoßkraft.
Mit Sorgfalt beachtet man in Moskau  die
indische Frage und wartet mit dem langen Atem,
der di« russische Gegenwartspolitik gegenüber der
kurzatmigen Nervosität der britischen Agenten
aiiszeichnet, die reifenden Dinge. Ein Indien,
das sich seine Unabhängigkeit holen wird , ob heute
rber erst in absehbarer Zeit,  wird für
Rußland ein wichtiger Handelspartner sein, wich¬
tiger als das von englischen Börsenstrden aus¬
gebeutet« und armgeplünderte Indien.

Shell " kieloben auf dem Wasser liege und daß
ein kleiner Teil des Schisses noch sichtbar sei.
Line Bergung sei ausgeschlossen.

Die Versenkung des britischen Tankdampfers
„Africa Shell " hat in der Londoner Presse
starke Beachtung gefunüen und lebhafte Un¬
ruhe  ausgclöst . Der „Daily Telegraph " macht
die Versenkung des Tankers zur Hauptmeldung
drs Tages.

Setzt muß - ie Schwel- lmlmllen
kiZevderredt äer

O. Lek. Bern , 18. November. In der Schweiz
fand eine große Verdunkelungsübung statt , in
die im Gegensatz zu den lctztjcihrigen Hebungen
nur die Grenzgegenden nicht einbezogen waren.
Nach den im letzten und auch in diesem Jahr
schon vorausgcgangenen Verdunkelungsübungen
handelte es sich auch diesmal um eine pro¬
grammäßige Hebung,  die auch erwar¬
tungsgemäß verlief . Bezeichnenderweise benutzt
der Londoner Rundfunk diese Hebung, um mrt
den in London nun schon seit einiger Zeit üb¬
lichen Methoden daraus „eine zunehmende Be-'
sorgnis der Schweiz" zu konstruieren.

Lnskrscke Ftlank/ieÄ
Von l/natck

Unter der scheinheiligen Maske und dem
Aushängeschild für „Recht und Gerechtigkeit"
zu kämpfen, gelang es dem machthungrigen
England, in den letzten 300 Jahren als „Lohn
vom lieben Gott" ungefähr 40 Millionen
Quadratkilometer auf dieser Erde zu bekom¬
men und 480 Millionen Menschen zu beherr¬
schen. Und im Weltkrieg — so führte der
Führer in seiner letzten großen Rede im Bür¬
gerbräukeller aus — kämpfte England außer
für das „Selbstbestimmungsrecht aller Völker"
auch für die „Zivilisatio  n", denn — so
setzte der Führer ironisch hinzu — „Zivili¬
sation" gebe es nur in England . Herrscht etwa
in den englischen Bergarbeiterdistrikten mit
ihren Elendsvierteln , in Whitechapel und in
den Arbeitervororten der Großstädte Zivili¬
sation? Bezeichnet Herr Chamberlain
etwa die katastrophalen Wohnungen in Ver»
nondsey und Stepney , in denen Ratten und
Mäuse Hausen, Pilze und Fäulnis wuchern,
also Schweineställen gleichen, als vielgerühmte
Zivilisation ? Wir nennen derartige Zu¬
stände, die wir in Deutschland Gott sei Dank
nicht kennen, soziale Verkommen¬
heit.  Und da stellen sich diese verlogenen
Biedermänner und dieser Erzlügner mit
Namen Churchill  vor das Ptikrophon,
schildern die unwürdigen Zustände- auf ihrer
heiligen „unantastbaren " Insel in den rosig¬
sten Farben , ergehen sich in den wüstesten Be¬
schimpfungen gegen Deutschland und wärmen
die alten Lügenrequisiten des Weltkrieges, das'
Schlagwort von den „Hunnen" und „Bar¬
baren" und von der „Preußischen Bedrohung"
wieder auf. All dies nur zu dem Zweck, bei
den Insulanern die Kriegsstimmung, die zum
Leidwesen der führenden Oberschicht gar nicht
recht in Schwung kommen will, anzufeuern.

Wir sagen diesen Herren heute schon mit
aller Deutlichkeit, daß sie mit Lügen und Ver¬
leumdungen diesmal den Krieg nicht gewin¬
nen werden. Das deutsche Volk läßt sich von
den scheinheiligenPhrasen nicht mehr betören
und traut den lockenden Versprechungen nie
und nimmer mehr. Vielmehr ist es notwendig,
jetzt diese puritanischen Heuchler an der
Themse zu entlarven . Stets in der Absicht und
dem Grundsatz gemäß, sich nicht in innere An¬
gelegenheiten eines anderen Staates einzu¬
mischen, hat die deutsche Oeffentlichkeit bisher
davon abgesehen, die sozialen Elendsbilder,
denen wir im reichen England auf Schritt und
Tritt begegnen, anzuprangern . Nun aber muß
die Reserve fallen und der Führer hat deshalb
in aller Klarheit die wirklichen Gründe des
Hasses aufgezeigt, den England gegenüber dem
fleißigen, strebsamen deutschen Volk, das sich
unter der Fahne des Nationalsozialismus zur
Einheit geschart und gesammelt hat , rache¬
gierig ausspeit:

Sie hassen uns,  weil wir dem Arbei¬
ter «in« bessere und sichere Lebensexistenz ge¬
schaffen haben,

sie hassen uns,  weil wir eine soziale
Fürsorge für das schaffende Volk ausgeoaut
haben, die Glück und Freude verbürgt,

sie hassen uns,  weil wir den deutschen
Arbeiter teilnehmen lasten an den Gütern der
Zivilisation , an den Freuden des Lebens und
der Wohlhabenheit unseres Staates , und

sie hassen uns,  weil es dem Führer
gelungen ist, das große deutsche Volk, das
s<chrbnndert"long zersplittert un -i unemia da¬
hinlebte und im Bruderstreit sich zerfleischte,
zu einer wabren und echten Volksgemeinschaft
zusammenzuschmieden, zu einem Großdeutschen
Reich zu einigen, das nun sein natürliches
Lebensrecht und den erforderlichen Lebens¬
raum beansprucht und — dieses Recht
gegen jeden fremden E-inspruch
und Eingriff im Bewußtsein sei¬
ner eigenen Kraft und Stärke ver¬
teidigt.

Es ist kein Zufall , wenn den englischen
Arbeitern Tränen in den Augen standen, als
sie im vergangenen Jahr den stolzen KdF .»
Dampfer „Wilhelm Gustloff " in der Themse-
Mündung betrachteten und von Erstaunen und
innerer Wehmut erfaßt wurden , als man
ihnen sagte, daß dieses Schiff ausschließlich
für Nrlaubsfahrten für die deutschen
Arbeiter  gebaut und in Dienst gestellt
wurde . Der KdF .-Dampfer fuhr bekanntlich
im Avril lebten JahreS nach London , um an-
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läßlich der großdeutschen Wahlen «Vereinigung
Oesterreichs mit Großdeutschland ) den in Eng¬
land lebenden Deutschen die Abstimmung zu
ermöglichen . Dieser Dampfer ist das Sinnbild
und der lebendige Ausdruck für den national¬
sozialistischen Geist und die Tatkraft des Ge¬
meinschaftswillens des deutschen Volkes . Daß
wir mit diesem sozialen Ariedenswerk den
Neid andersr Völker erweckten, weil wir auf
dem Gebiet der „Zivilisation " neue huma¬
nere  Wege beschreiten als die jüdisch ver-
feuchte obere Kla "senschicht Englands , das will
diesen geldgesättiqten Plutokraten nicht in den
Kram passen. Ein weiteres Beispiel : Einem
Deutschen gegenüber , der in diesem Sommer
England besuchte und einen Tommy auf die
gräßlichen Elendsviertel aufmerksam machte,
gab dieser in seiner ehrlichen Ueberzeugung

, zur Antwort : „Hier hätten im Ernstfall eure
Alieger eine nützliche Arbeit zu verrichten , in
jede Bude der Slums eine Bombe , und sie
würden einen sozialen Orden verdienen ."

Der im Jahre 1870 verstorbene englische
Schriftsteller Charles Dickens  schilderte in
seinen Romanen aus dem englischen Volks-
leben ungeschminkt die Trostlosigkeit und die
Not der Armen und deren Kinder . Erst auf
diesen Mahnruf an das Gewissen der Herr-
schenden Kaste kümmerte man sich um die
Elendsgestalten und schuf Armeü - und Wai¬
senhäuser . Daß in dieser Zeit — es war um
die 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts —
im englischen Bergbau schulpflichtige Kinder,
Mädel und Buben im Alter von 7 bis 14 Jah¬
ren , 10. 12 und 15 Stunden im Bergwerk
arbeiten und in engen . 60 Zentimeter hohen
Stollen über weitsprossige Leitern hinweg koh¬
lenbeladene schwere Körbe auf dem Rücken
nach oben schleppen mußten , spricht nicht für
den Anspruch " auf Zivilisation . In diesen
Arbeiterbezirken ist die Rachitis zu Hause , die
sogenannte „Englische Krankheit " , die
nicht von ungefähr diesen Namen bekommen
Hat ; ein trauriger Ruhm also für England,
das dieser sozialen Elendskrankheit seinen
Namen gegeben hat . (Rachitis stammt aus dem
Schottischen räkits und heißt Höcker.) Diese
Krankheit hat dort ihren Nährboden , wo Un¬
reinlichkeit , ungenügendes Licht und Unter¬
ernährung vorhanden sind. Wohnungen , in
denen Menschen dicht zusammengedrängt Hau¬
sen und die schlecht gelüftet sind , beherbergen
am häufigsten rachitische Kinder . Wir führen
diese Kinderarbeit und das Elend der eng¬
lischen Arbeiterschicht deshalb hier an , weil
erst in den letzten Tagen — also nicht im vori¬
gen Jahrhundert — ans London die Nach¬
richt kam, daß „interessierte Kreise " verlangen
würden , das schulpflichtige Alter
herabzusetzen,  um auf diese' Weise „für
die Kohlenförderung zusätzliche Arbeitskräfte"
frei zu bekommen . Mit anderen Worten : Kin-

,, der tollen wieder wie einstens in die dunklen
Schächte steigen und für die Zechenbarone und
Geldmagnaten ihre Gesundheit und ihr Leben
opfern . Dann haben die Herren Unterneh¬
mer den doppelten Vorteil : diesen Kindern
brauchen sie erstens weniaer Lohn zu zahlen
und zweitens können sie sich vor jeder Lohn¬
erhöhung , die von den Eltern gefordert wird,
drücken, mit dem Hinweis , daß ihre Kinder

.auch mitverdienen.
So also sieht englische „Kultur " und eng¬

lische „Zivilisation " aus . in deren Namen diese
scheinheilige britische „Lordschaft " zum Krieg
gegen Deutschland zieht . Es ist das gleiche
England , das zum Meuchelmord hetzt und an¬
stiftet , das zu den verbrecherischen Methoden
verkommener Menschen greift und dem ehr-
lichen Kampf ausweicht . Und dies alles unter
der Maske der „Demokratie " . Wir tragen den
unerschütterlichen Glauben und die Gewißheit
in uns , daß das Glück und der Sieg stets dem
Volk bcschieden ist, das seine Kräfte für eine
gerecht  ev Sache  sammelt , das für den
wirklichen Frieden  sich kämpferisch
einsetzt, und das ist das im Nationalsozialis¬
mus geeinte Großdeutschland!

Drei Landesverräter biimrichtet
Berlin , 17. Nov . Die Jiistizpressestelle beim

Volksgerichtshof teilt mit ! Der 29jährige Ewald
Lakota  und der 26jährige Johann Sroka
beide aus Beuthen . die vom Volksgerichtshof
wegen Landesverrates zum Tode und z» dauern¬
dem Ehrverlust verurteilt worden sind , sowie der
vom Volksgerichtshof am 9. Oktober 1939 eben¬
falls wegen Landesverrats zum Tode und zu
dauerndem Ehrverlust verurteilte 33jährige
Robert Schimpf  aus Kehl am Rhein sind am
Freitag hingerichtet worden.

Lakota und Sroka traten aus Geldgier mit
dem Nachrichtendienst einer fremden Macht in
Verbindung und belieferten ihn anfänglich mit
gefälschten Nachrichten . Später gingen sie dazu
über , ihrem Auftraggeber auch zutreffende Be¬
richte zu übermitteln , die im Interesse der
Sicherheit des Reiches geheimznhalfen gewesen
wären . Ein von Sroka gedungener Helfershelfer
hat seinen Verrat bereits mit dem Tode gebüßt,
lim sich Geldmittel zur Befriedigung seiner Wett-
leidenschaft zu verschaffen , ist der mehrfach vor¬
bestrafte Schimpf durch Vermittlung eines aus
Deutschland geflüchteten Juden mit dem Nach-
richtendienst einer fremden Macht in Verbindung
getreten . In dessen Auftrag hat er bis Novem-
ber 1938 zahlreiche Ausspähungsfahrten im
Reichsgebiet unternommen und über die Ergeb¬
nisse dieser Reisen seinem Auftraggeber geheim¬
zuhaltende Mitteilungen gemacht.

Sm Westen Artilleriestörungsfeuer
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  17 . Oktober . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt : Im Westen bei
schwachem örtlichem Artilleriestörungsfeuer keine
nennenswerte Kampstätiakeit.

Der König mWeM Minen ..."
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F. Den Haag,  17 . November . Entgegen der
leichtsinnigen Behauptung des Ersten Lords
der Admiralität . Winston Churchill,  haben
sich in der englischen Schiffahrt schwere Schäden
herausgestellt . Wie aus einer Rede des Labour-
abgeordneten Shinwell  im Unterhaus hervor¬
geht. arbeitet daS englische Konvoi - System
höchst unzureichend.

Sh inwell  erklärte . Churchills kürzliche Er¬
klärung beruhe auf einem höchst übertriebe¬
nen Optimismus.  Der Erste Lord der
Admiralität sei sogar so leichtsinnig gewesen , den
Gegner geradezu zu einem Angriff auf die höchst
verletzlichen Häfen an der englischen Ostküste auf¬
zufordern . Ein solcher Angriff würde eine sehr
ernste Angelegenheit sein , da dadurch die Frage
der Verlegung der Schiffahrt nach der englischen
Westküste aufgeworfen werden würde . Hierzu
fehlten aber sowohl die nötigen Schiffe als auch
die entsprechenden Verkehrsverhältnisse aus dem
Lande.

Er müsse aus Gründen der öffentlichen Sicher¬
heit davon absehen . so erklärte der Abgeordnete
weiter , näher auf das Konvoisystem  einzu-
gehen . Er beschränke sich daher darauf , festzu¬
stellen . daß sich erhebliche Verzögerungen und Ge-
fahren ergeben hätten . Er müsse sogar bezwei-
fein , ob die englischen Schiffe einen ausreichen¬
den Konvoischutz besitzen. Sowohl der Kohlen-
als auch der Getreidehandel  hätten schwer
unter der Bevormundung durch unzuständige
militärische Stellen zu leiden.

Der Labourabaeordnete Fletcher  erklärte
wörtlich : ..Der König müßte sich schä¬
men.  wenn er einmal sehen würde , wie die
Mannschaften der englischen Handelsflotte unter¬
gebracht sind . In vielen Schiffen sind die Unter-
bringungsverhältnisse überhaupt nicht zu be¬
schreiben . Dem Minister für Schiffahrt würde
sich der Magen umdrehen , selbst wenn er den
Magen eines Rhinozeros hätte .' Schiffahrts-
minister Gilmour  suchte sich mit lahmen Wor¬
ten gegen diese scharfen Vorwürfe zu verteidigen.

Spanier besucht deutsche Kriegsgefangene
/Kr Li'egesbewuL/sein beeinckruc/rt selbst c/r'e engk 'scken IVackmann8cka/ken

Madrid.  17 . November . Die englischen Be¬
hörden haben anscheinend den Berichterstattern
der neutralen Länder die Erlaubnis erteilt , einige
deutsche Kriegsgefangene zu besuchen, um aus
diese Weise , wie man wohl meint , die Welt über
die humane Behandlung der Kriegsgefangenen
zu unterrichten . Die spanische Zeitung ..ABC"
gibt nun einen Bericht wieder , in dem jedoch
nicht der Ort des Lagers erwähnt und auch keine
Angaben über die Zahl der Gefangenen zu
machen waren . Vermutlich befürchtet man . daß
die geringe Zahl von Gefangenen in der Welt
nicht gerade den Erfolg erzielt , der beabsichtigt
war.

In dem Bericht des „ABC " wird erzählt , daß
die deutschen Kriegsgefangenen gut untergebracht
seien , anständig zu essen bekämen , mit „deutschem"
Lesestoff versorgt würden , ihre Freizeit mit
Sport und allen möglichen Zerstreuungen vertrie¬
ben , alles Dinge also , die eigentlich bei der Be¬
handlung von Kriegsgefangenen unter zivilisier¬
ten Völkern selbstverständlich sind.

Sehr aufschlußreich sind hingegen die Angaben
des neutralen Chronisten über die Moral und
Siegeszuversicht der gefangenen
Deutschen,  die auffällig stark sei. daß sie so¬
gar auf die englische Wachmannschaft großen Ein¬
druckt macht . Fn den Räumen des Lagers hingen
Bilder von Hitler  und G ö r i n g. Die Kriegs-
gefangenen hätten sich anfangs immer mit dem
deutschen Gruß gegrüßt , was der Lagerkomman¬
dant aber später verboten habe.

Es sei bezeichnend für die Gesinnung der deut¬
schen Kriegsgefangenen , daß sie kürzlich die Sen¬
dung einer englischen Dame mit deutschen Büchern
und Zigaretten abgelehnt  hätten , weil im
Begleitbrief davon gesprochen worden sei. daß
das englische Volk keine Feindschaft gegen das
deutsche Volk , sondern nur gegen die deutsche
nationalsozialistische Führung hege. „Wir wollen
keine Gefälligkeiten annehmen von einem Volk,
das so falsche Ideen über Deutschland hegt " , hätten
die Gefangenen -geantwortet.

Der Lagerkommandant selbst sei zu dem Schluß
gekommen , daß alle Deutschen hundert¬
prozentige Nationalsozialisten  seien.

darstellend das geängstigte Frankreich und Holland , in dessen Eingetveiden der
britische Tyrann mit Behagen wühlt.

1. . 'MM

lEln holländisches Flugblatt aus dem Jabre 1652)
Ist die Englische Regierung . 8 . Der Schottsman . 6 . Der Irländer . 1). Der Holländer , bl. Der

Franbotz . l>' . Der Greifs oder Raubvogel . 6 . Der unschuldige Tod deb Königs . H . Die geraubte
Güter werden verkaufst . I. Der Holländische Löw seit mit Hülss deh Schottes / Franbolen und
Irländer / dem Engelländer uff den Leib. kr. Die Brenner werden die Englische Slot verderben.
I-. Hie ist das Geld / so man den Malignanten abgedrnngen.

schaut an dib Bild so wunder schön / Vor
euren Augen allhier stehn / Betracht den
Buchstab mit verstand / Es ist das blinde
Enaelland . / Was dunckt euch um den srembden
Gast /Der  noch aufs Printzen und König
vast /Mit  dem Beil schlägt die Kövti herab /
Mit Fussen tritt Krön / Scevter / Stab
Detz edlen Bluts achtet er nicht / Wann er
ihr Haab und Gut nur kriegt . / Er setzt ins
Svicl den ganben Rest / Verschluckt Indien
zu Ost und West : / Wer ihm entgegen steht /
der bat den Galgen ' den Strick oder Rad.
Wann nun sevn neue Herrliakeit durch Tyran¬
nen wird sevn bereit / So wird er / wann es
Gott läht zu / Eim ieden stöhrcn seine Ruh . /
Dem Kausfman rauben Schiff und Maar/
Wie er usfs Gelt vernicht ist gar . / Dow muß
ers wider von sich labn / Wie hie der Greifs
last binden aaün : / Der hält mit einer Klau
die Krön / Mit ber andern das Schwerbt zu
Hohn / Das ist / er tbut es mit Gewalt / Ver¬
druckt / wer sich darwieder statt / Den Schotts¬
man tritt er undern Fuh / Datz er um Gnade
rüsten muh : Wo nicht / verkaufst er ihn um
Gelt / Zur Schlaueren in d' weite Welt / Dem
Spanier / dem Venetian / Dem Türken/
schwarben Morian : Das waren Brüder in

dem HErrn / Ist nun ein Teufsels Merck im
Kern . Den Iren vrest er auch obn schcrb / Datz
er an Lenden leidet Schmeiß . Den Holländer
spannt er recht aufs / Und grübelt ihm den
Leib üienausf / Er zieht ihm autz das Ein-
aewend / Und gurgelt ihn ohn all beschenk.Den leichten Franben undern Arm druckt er/
datz ihm zerborst der Darm . Er acht so wenig
Treu und Glaub / Datz er der Höllen nehm
ein Raub / Wann es nur gebt nach feinem
Sinn / Den Tenstel ehrt er immerhin / Wann
er ihm gibt ein hoben Mutb / Und ihn macht
reich mit frembdcm Gut / Datz er kein Pfester-
sack nicht wehr / Gab er dem Drommelschlag
gehör . Ach nun bedcncket doch das Glück / Es
kehret manchem ostt den Rück: und bringt gar
leichtlich einig ding / Welches bringt groß Ver-
ändering : Wann ihm der Löw gibt solchen
Schlag / Datz er es wohl beklagen mag . Und
setzt die Klauen in sein Krön / Hilfst auch dem
König uff sein Thron : Dann greifst der Schott
zu / sechet mit / Der Ire kombt mit zornigem
tritt . Fährt nun der Dän auch an den Tag/
So kriegt der Enaelsman schlag uff schlag/
Dann wer sich Feind macht sederman / Der
mutz endlich zu «runde gähn.

Onßlavck Keule wie seit ckskrkunckerten . Unser Liick reißt ckie tteprockuktion eines kollänckiscken
klußbiattes auk ckie engliseken (Zewslttalen au » ckern llakre 1652. Wie keute , so waren bereit»
vor Uunckerten von Satiren enßliscker dlacktkuoger , ttaudgier unck rüestsicktslose Uirsterei de-
staunt unck lleaenstanck von kstusdlsttern . (Prelfe -Sostmann)

ß Mit rauchenden Köpfen brütet die geistige
k Elite unserer Widersacher  seit Wochen
s über einer gemeinsamen Formulierung ihrer
ß glorreichen Zukunftspläne . „Osrmanism esse
ß ckslenckam ". Deutschland muß vernichtet werden,
ß darüber  ist sich die Mischpoche einig . Aber
Z sonst . . . streitet man sich bereits über das Fell
Z des noch nicht erlegten Bären . Bon Cham-
Z berlain bis zu Otto demThronsüch-
s tigen  hat jeder sein eigenes Dutzend mehr oder
Z weniger verschwommener Kriegsziele,
s Jeder ? Nein . Der Poilu  hat nur ein
^ einziges . Dafür ist eS klar : Seine Haut
Z heil nach Hause zu bringen.
^ *
s Im .Lande Gottes " und Mr . Noosevelts hat
s gestern ein Biedermann namens Al Capone
s den Staub des Zuchthauses von seinen müden
ß Füßen geschüttelt . Ein Ereignis , das die Lon-
ß doner Presse  zu schwungvollen Glückwün-
s schen an die Adresse des erneut auf die Mensch-
ß heit losgelassenen Gangster - Häuptlings be-
- geisterte.
- Warum auch nicht? Gleich und gleich
s gesellt sich gern.- »
ß Die Pariser Polizei  hat gestern wie-
- der eine ganze Reihe von angeblichen „Desai-
s tisten"  festgenommen und den Militärbehör-
ß den ausgeliefert . Unter den Verhafteten Frie-
s densfreunden befinden sich zwei Stadtverord-
s nete . ein ehemaliger Bürgermeister und eine
Z Frau.
s Ueberschrist : .Lagt ihn . ein Mensch !'
s »
z Not macht erfinderisch . Drum ließ ein ehren-
^ werter Lügenlord  dem toten Hund von
ß Edinburgh  jetzt ein krepiertes Karnickel
ß v » n den Shetlands - Inseln  als „ein-
Z ziges Opfer " des letzten deutschen Luftangriffs
Z folgen . Mit jenem sagenhaften Leu . der halb-
^ wegs Kiel die Flügel verlor , beinah ' ein zoolo-
^ gisches PanoptikumI
Z W . C. als Wissenschaftler und Sammler von
ß Tierleichenl Will der Ehrgeizling etwa den
s Doktorhut auf seine Glatze stülpen ? Er wird
s ihn bekommen . . . kumoris osusa.
ß »
s Jene fünf D o m i n i e n m i n i st er . die unter
ß Anthony Edens  Führung tagelang alle Früh-
^ stücksstuben Frankreichs unsicher machten , sind
ß nach gastronomischen Strapazen aller Art vor-
s zeitig wieder in London eingetrosfen . Leider
s hat der britische Rundfunk , so ausführlich er
s sonst über diese nahrhafte Stippvisite berichtete,
ß den Grund der frühen Heimkehr schamhaft ver-
ß schwiegen.
Z Es wurde auch so bekannt : Sechs Viel-
Z sraße hatten sich den Magen ver»
ß dorben. —on—

l 3uda Kanker» auch ln Südafrika
Smuts Erpressermethoden angeprangert
Amsterdam . 17. November . Der Führer der

nationalistischen Partei in der Südafrikanischen
Union Dr Malan.  führte in einer in Korings-
berg gehaltenen Rede aus : General Smuts be¬
haupte . daß Deutschland durch seinen Angriff auf
Polen den Krieg gegen England begonnen habe.
Diese Behauptung rufe den Afrikanern in Erinne-
rung , wie Smuts im Jahre 1914 Südafrika in
ähnlicher Weise durch die Lüg« getäuscht habe , datz
Deutschland die Südafrikanische Union bei Nakop
angegriffen habe (1914 legte Smuts .im Südafri¬
kanischen Parlament eine gefälschte  Karte
vor . aus der die deutsche Polizeistation Nakop als
Ort auf südafrikanischem Gebiet eingezeichnet wart.
Smuts sei stets der Feind einer Einigung des
Afrikanertums gewesen . Wenn er sich selbst stets
als Vorkämpfer für die Einigkeit bezeichne , so
meine er damit immer nur Zusammengehen mit
England . Malan erklärte weiter , datz die Aus¬
breitung der Juden in Südafrika
zur Folge gehabt habe , daß die Afrikaner praktisch
das Land ihrer Väter nicht mehr besitzen.

Der nationalistische Abgeordnete Du Toit führte
in einer in Bloemhof gehaltenen Rede aus . datz
die südafrikanischen Regierungs - und Bankange¬
stellten den Verlust ihrer Stellungen befürchteten,
wenn sie in der im Lande umlaufenden Liste zur
Bildung eines Unterstützungssonds für England
keine Beiträge zeichneten . Er erklärte weiter , datz
schon die ersten zwei Monate der Smuts -Negie-
rung im Lande Arbeitslosigkeit,  Depres¬
sion des Wollmarktes und Internierung
von Unionsbürgern  gebracht hätten.
Schließlich verdammte Du Toit schärfstens den
Mißbrauch des südafrikanischen Rundfunks für
Propagandazwccke für England.

„Dunkle Einflüsse" in Auflralien
Ein bezeichnendes Eingeständnis

Amsterdam . 17. November . Recht aufschlußreich
waren Ausführungen , die der australische Außen¬
minister Sir Henry Gullett  machte . Er erklärte
nämlich , daß die Regierung sich davon überzeugt
habe , daß die Laskaren kindische Matrosen !^ die
kürzlich in Sydney ihr Schiss verlassen hatten,
von Elementen beeinflußt gewesen seien , die der
Teilnahme Australiens am Kriege
ablehnend  gegenüberstünden . „Dunkle Ein¬
flüsse" machten sich geltend , um die Entsendung
australischer Lebensmittel nach Uebersee zu ver-
hindern.

Mißglückter britischer Arontslue
Brüssel , 17. November . Bei Versailles ist gestern

abend ein britisches Militärflugzeug kurz nach
dem Start in dieSeine ' gestürzt.  Es war
vom Flugplatz Orly mit einem Piloten und zwei
Begleitern an Bord ausgestiegen und verlor über
der Sein « soviel an Geschwindigkeit , daß es ab-
stürzte und im Flußbett verschwand . Bis jetzt
konnte nur die Leiche des Piloten geborgen
werden.
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Stuttgart . 18. Nov. Die Lage in Indien
wird für die Engländer immer kritischer. Die
ultimative Erklärung deS indischen Rationalkon¬
gresses. die Forderungen des indischen Volkes aus
Unabhängigkeit zu erfüllen , die Enthüllungen der
Moskauer „Prawda " sowie das Telegramm Gan¬
dhis (vergl. Seite l dieser Ausgabe) sprechen eine
klare Sprache. Kein Wunder , daß man in Lon¬
don die größten Besorgnisse um Indien hegt.

Was war Indien,  bevor englische Kaus-
leute zu Beginn des 17. Jahrhunderts am Hofe
des Großmoguls als Bittsteller erschienen, die
nur ein wenig Handel treiben wollten ? Ein rei¬
ches und fortgeschrittenes Land, um seiner üppi¬
gen Natur und märchenhaften Schätze vom Abend¬
lande seit Jahrhunderten beneidet mit einer
kunstsinnigen, gewerbefleißigen Bevölkerung, von
der Reisende rühmten , daß unter ihr Krank¬
heiten selten und Langlebigkeit die
Regel  sei.

Und was haben die Engländer auS
Indien gemacht,  nachdem sie älteren
abendländischen Eindringlingen , den Portugiesen.
Holländern und Franzosen , den Rang abzulaufen
und kraft ihrer überlegenen Waffen gegenüber
einheimischen Fürsten als gebietende Herren auf-
zutreten vermochten? Ein ausgesogenes
Land,  wo Mensch und Vieh als Massencrschei-
nung in gleicher Weise heruntergekommen, elend
und kurzlebig sind. Kreaturen , aus denen fort¬
laufend die Mittel herausgepreßt werden, die es
einem vom fremden ..Sahib " geschaffenenStaat
erlaubte und erlauben , vorzügliche Eisenbahnen,
prächtige Hotels, wundervolle Straßen , gepflegte
Parks , moderne öffentliche Gebäude Industrie-
städte mit Schornsteinwäldern und elenden Mas-
senguartiercu hervorzuzaubern und zu unter¬
halten . Indien gleicht einem fürstlich reichen
Mann , der aus seinem Palast geworfen wurde
und nun für den Räuber , der , sich darin breit
macht, um wenig Brot und viel Prügel Fron¬
dienste leisten muß. Für ungefähr 20 Millionen
Pfund Sterling gehen jährlich indische Produkte
nach Europa , deren Erlös ausschließlich dazu
diente, britische „Dienste" zu bezahlen — aber
trotzdem besitzt heute Britisch-Indien mit 370
Millionen Einwohnern in seinen Hospitälern kaum
80000 Bettcnl Der Prozentsatz der Be¬
völkerung . der lährlich einfach
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Oer Prä8ident ries Indi8cken dlationalkonzces-
se8, 6er 8ieb mit gröster 8ckärke 8?8en ckie
en8>i8cke Politik in Indien un6 gegen 6ie
Xriegsdilke In6!en8 au88prack. klr verlangte
6ie vnadkängitzkeit Indien , mit aokortiger
Oebertrsgung 6er 8lgi>l8füt>rung auf 6S8 in-
discke Volk. lNS .-Prelle-Archivl

Hungers stirbt , wird immer größer.
Die durchschnittliche Lebenserwartung ist auf
23 Jahre gesunken, die Zahl derer, die alljährlich
an Fieber Pest. Pocken oder Cholera zugrunde
gehen, ist jetzt auf etwa 4 Millionen angeschwollenl

Der Ausbruch des Weltkrieges bedeutete den
Anfangvom Ende  britischer Herrschaft in
Indien . England liegt nickt mehr an der Peri¬
pherie, jondern im Mittelpunkt des britischen
Empires-. Und auch die inneren Verhältnisse des
Landes sind ganz andere als vor 25 Jahren.
Damals hatte Großbritannien es verstanden,
durch leere Versprechungen, die Indier zu Kriegs-
diensten für England zu verlocken. Der perfide
Wortbruch der englischen Machthaber hat das
indische Volk sehend gemacht. Heute ver¬
langt es drohend seine Unabhängig¬
keit.  Der Kampf um diese Freiheit ist ja nicht
neueren Datums , er tobt schon — offen oder
versteckt — seit mehr als hundert Jahren . Be¬
sonders die indischen Geheimgesell-
schaftcn  führen einen erbitterten unterirdi¬
schen Krieg . Im letzten Weltkrieg und immer
dann , wenn sich für Indien die Aussicht ergab,
das Joch der englischen Herrschaft abzuschüttcln.
entfaltete die indische Gehcimgesellschast der
Anntilan Samiti  ihre mysteriöse -Tätig«
keit. Keine Aufmärsche, keine Zeitungen , keine
Reden — bis dann auf einmal ein Anschlag ihre
Tätigkeit verrät . Sie waren nie sehr zart in der
Wahl ihrer Mittel . Sie erschossen zahlreiche Eng-
länder . warfen Bomben und waren dabei so raffi¬
niert , daß sie sich allen Zugriffen bis zum Jahre
1933 zu entziehen verstanden . Damals fielen der
Polizei einige Listen in die Hände und man ver-
haftete etwa 3000 Mitglieder der Organisation
— aber dies- selbst lebt immer noch! Nur selten
dringt über ihre Tätigkeit etwas ins Ausland
Ihre Tätigkeit besteht jetzt hauptsächlich darin,
die Engländer zu Unterdrückungsmaßnahmen zu

reizen, damit aus dem geheimen Haß gegen Eng¬
land , der die Indier beseelt, die Flamme des Aus¬
standes offen emporschlagen kann.

Dieser offene Aufstand herrschte schon immer
im Nord  west raum Indiens,  dort , wo
Indien . Rußland und Afghanistan gemeinsame
Grenzen haben, in Waziristan.  Immer haben
die Engländer besorgt auf diesen Wetterwinkel
ihres indischen Besitzes geblickt. Langsam tasteten
sie sich, von Südosten kommend, ins Gebirge hin¬
ein. Nicht indische Bevölkerung, sondern aMa-
nische Stämme leben in den etwa 35 000 Qkm.
zroßen Nordwestprovinzen , die direkt der briti-
chen Verwaltung unterstellt sind. Nördlich und
üblich indessen, von den die Kbhbarpässe

b krischenden Landschaften, haben sich noch

Vasallenstaaten erhalten und dürfen weiter „im
Schutze" der britischen Regierung bestehen.

Dem allmählichen Vordringen der Engländer
von Indien her setzten die Russen  ein solches
von Norden her entgegen Wie die Engländer von
der strategisch bedeutsamen Jnduslinie aus Bah¬
nen in Richtung auf die Pässe und Nandgcbirge
anlegten , so taten die Rüsten ein Gleiches von
Norden her. Den festen Stützpunkten der Eng¬
länder Peschawar und Ouetta  an der bri¬
tisch- afghanischen Grenze entsprechen auf ruf-
sischer Seite die Oasenstädte Merw und Bu-

k. « . Kopenhagen,  18 . November. Ueber
ernstliche Spannungen zwischen England und
Italien berichtet eine Londoner Eigcnmcldung der
Kopenhagcr „Bcrlingske Tidende" unter der
Ueberschrsit „Churchill hat die Italiener be¬
leidigt".

Die dänische Darstellung betont, daß nach eng¬
lischer Ansicht zwar „keine Gefahr für die ita¬
lienische Neutralität " bestehe, daß aller die An¬
gelegenheit auch in London eine gewisse Aufmerk¬
samkeit erwecke. Man sei sich darüber klar, daß
die Italiener peinlich berührt wurden durch ge¬
wisse Aeußerungen Churchills in seiner letzten
Rede. Seit Gaydas Rundfunkansprache zeige sich

chara als Ausgangspunkte der Wege nach Afgha¬
nistan. Dieses Land wurde zum Pufferstaat zwi¬
schen Rußland und England -Jndieii . Zum Schutze
seines indischen Besitzes hat England bereits 1887
sich Belutschistan  einverleibt . Auch die Ein¬
richtung der britisch verwalteten Nordwestpro¬
vinzen biente der Schaffung eines Glacis vor der
Festung Indien . Rußland sucht sich den
nach Indien führenden Pässen immer
mehr zu nähern.  Ging es nicht direkt, so
indirekt durch seine Agenten, durch seine finan-
zielle Unterstützung und durch Waffenlieferungen
an die im ewigen Kampf gegen England befind¬
lichen Stämme des Waziristans . Zähneknirschend
müssen die Engländer zusehen, wenn sie ein Was-
fendepot des Fakirs von Jpi  erobert haben.

daß dieser gefährliche Gegner mit neuen Massen
an einer anderen Stelle wieder austaucht.

Hart stoßen die Machtbestrebungen der Groß¬
mächte Rußland und England in diesem Wetter¬
winkel zusammen. Seit einem Jahrhun¬
dert sucht Rußland nach einem Zu-
gang zum Meer,  nach einem „warmen " Ha¬
fen als Ausfallstor für sein großes asiatisches
Reich. Der Zusammenbruch der eng¬
lischen Herrschaft in Indien würde
auch Rußland die Erfüllung se i n e r
Wünsche bringen . K. LI.

plötzlich ein Wiederaufleben der alten Streitfra¬
gen gegenüber Frankreich.

In den letzten Tagen seien, so heißt es in der
dänischen Darstellung weiter, auch Schwierigkei¬
ten bei der englischen Banngutkon¬
trolle gegenüber « talienis chen
Schissen  eingetreten . Um was für Zwischen¬
fälle es sich hierbei handelt , wird nicht näher
erwähnt . Ein an sich vielleicht bedeutungsloses,
aber nicht minder interessantes Anzeichen für
Italiens Verstimmung liege schließlich in der Tat¬
sache. daß die italienischen Journalisten in Lon¬
don demonstrativ einem ..Alliierten ' -Frühstück
sernblieben. bas der ausländische Presseverband

veranstaltete.

Kamelkarawsnen im OngpaL von 8t>alur Tangi . Diese Oebirgssckluckt bildet eine 6er Oepot-
un6 Xusgangsstellungen 6er britiscken Truppen in ikrem Kampf gegen Oie Xnkänger des
pakirs von lpi . lNS .-Presse-Archtv>
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England verlor 51  Allrger
Eine neue britische Verlustliste

London. 17. Nov. Das englische Lustfahrtmini¬
sterium hat eine neue Verlustliste veröffentlicht,
die 51 Namen enthält,  und zwar wurden
38 Mann getötet. Elf werden vermißt uns zwei
wurden gefangen genommen.

London verschärft Seeraubermetboden
Sofortige Beschlagnahmezweifelhafter Ware

Berlin , 17. November. Das britische Ministerium
für die Wirtschaftskriegsführung hat in einer
Mitteilung angekündigt, daß vom 20. November
ab die britische Konterbandekontrolle in einer
schärferen Form gehandhabt würde. Es sollen
künftig alle Güter , in deren Schiffspapieren der
endgültige Empfänger nicht genannt ist. sofort
beschlagnahmt*werden. Als Zweck dieser Verschär¬
fung wird angegeben, daß man einen unnötigen
Aufenthalt neutraler Schisse vermeiden und die
mit Arbeit überlasteten britischen Konsulate von
den sonst erforderlichen Rückfragen befreien wolle.

Nachdem man von britischer Seite den neutra¬
len Ländern seit vielen Wochen immer wieder
eine Erleichterung der Äonterbandckontrolle,
vor allem im Sinne eines kürzeren Aufenthaltes
der neutralen Schisse in den Kontrollhäsen zu¬
gesichert hat. ist man jetzt auf einen scheinbar
höchst einfachen Weg zur Erreichung dieses Zie¬
les verfallen. England will jetzt einfach groß¬
zügig die Ladungen der neutralen Schiffe be¬
schlagnahmen  und auf diese Weise die Zeit
der Festhaltuna verringern . Es dürfte sehr zwei¬
felhaft sein, ob man in den neutralen Ländern
jetzt über diese Form des britischen Entgegen¬
kommens erfreut ist. da es schließlich nichts an-
deres als eine weitere rücksichtslose Maßnahme
gegen den neutralen Handelsverkehr bedeutet.

Für das bedenkenlose Vorgehen der englischen
Kriegsschiffe gegen die neutrale Schiffahrt spricht
auch die Tatsachenmeldung, daß der schwedi¬
sche Dampfer „Skandinavia " in spanischen
Hoheitsgewästern von englischen Kriegsfahrzeu¬
gen zum Halten gezwungen und nach Gibraltar
aufgebracht wurde. "

Größte Kriegsindustrie der Welt
Bulgarisches Blatt über deutsche Wehrkraft

Sofia . 17. Nov. Das Abendblatt „Slowo " ver¬
öffentlicht einen Aufsatz über „Hitler und die
Armee" . Mit einem ungeheuren Fanatismus habe
Hitler ein ganzes Jahrzehnt an dem Aufbau
der deutschen Wehrkraft  gearbeitet und
für alle Einzelheiten größtes Interesse gezeigt.
Deutschland besitze heute die größte Kriegsindu¬
strie der Welt . Tag und Nacht sei in den Werken
und Kasernen gearbeitet worden . Tausende von
Offizieren , Ingenieuren , Arbeiter und Solda¬
ten hätten unermüdlich geschasst, und unter
ihnen habe sich begeistert der ehemalige bayrische
Gefreite bewegt, den das Schicksal ausersehen
habe, Deutschland zu einem neuen politischen
Leben zu erwecken. Adolf Hitler habe als großer
Herzenskenner erkannt , daß auch die beste Waffe
ohne Geist nichts tauge . Mit doppelter Energie
sei aber an der Festigung dieses Geistes
gearbeitet worden . Hitler sei mit offenem Herzen
und ehrlichem Sinn der Armee entgegengetreten,
und diese habe ihn auch verstanden.

Eden mit den Willis-»frieden
England blickt vertrauensvoll . . .
Llgvvbvrlekt rler k̂ 8 . kre « « v

Kl. Berlin . 18. November. Mr . Eden,  der sich
bekanntlich vor einigen Tagen durch die franzö¬
sische Front .gefrühstückt" hatte , ein offizielles
Essen löste das andere ab. gab nach feiner Rück¬
kehr feine Genugtuung über den Stand der Be¬
festigungen ab. die Frankreich zu seiner eigenen
und zur Sicherheit Englands errichtet habe. Auch
könne England vertrauensvoll auf die Wachsam¬
keit des französischen Soldaten blicken. lDie von
Daladier auf Defaitisten und Kriegsgegner ver-
anlaßte Treibjagd läßt aber auch einen anderen
Schluß zu.)

Flugzeuge nach Europa unterwegs
L I z « v t>- r I e b t der KI8 . k>r e , » «

KI. Berlin , 18. November. Wie römische Blät¬
ter berichten, soll das holländiiche Motor¬
schiff „Damstrydk " und die englischen
Dampfer ,-Southern Prince " und „Bluster"
mit Flugzeugladungen die Küste von Kali¬
fornien  verlassen haben und sich auf der Fahrt
nach Europa besinderr.



Sobald brr KM vom Kama Waat . . .
?oi/us kämp/en . I 'ommres amüsieren sicii / Lü'mmunZsbrküer von cker dkitrsc/ien Liappe in ?>ankreick

Soacksrbscicßt unisc «, L occ », p onckon t en
x . Den Haag.  17 . November. — Lady Cur-

zon. ein in England nicht unbekannter Name, hat
an die Londoner Zeitung ..Daily Sketch" rin
Schreiben gerichtet, in welchem sie sich entrüstet
übe- einen Film beschwert, der in der letzten
Wochenschauder französischen Kinos gelaufen sei.

Zunächst seien da Aufnahmen von deutschen
und französischen Truppen an der Front erschie¬
nen und dann im englischen Teil der Vorführung
— vier Tänzerinnen , die vor englischen Soldaten
irgendwo in einem Lager tanzten . Daraufhin sei,
so schreibt die Einsenderin weiter , unter den fran-
zöfischen Zuschauern, die zu drei Vierteln aus
Soldaten bestanden, ein höhnisches Geläch¬
ter  losgebrochen und ein französischer Frontsol¬
dat sei aufgesprungen und habe gerufen : „D a S
kann nicht wahr seinl Die Engländer
kommen doch hierher , um zu kämp¬
fen !" Die Brieffchreiberin fügt hinzu , solche Auf-
nahmen von dem Kriegerleben , das die Englän¬
der führten , bedeute in den französischen Garni¬
sonstädten — der Vorfall trug sich in Antibes in
Südfrankreich zu — ..eine sehr schlechte Propa¬
ganda " und sie fordert die schleunige Entsendung
von Aufnahmen , wo zu sehen ist, wie ..England
sein lektes hergibt , um diesen großen Kreuzzug
durchzufechten".

Lm neuer enxsiseker „Sport"
Der ..Daily Sketch"  druckt diese Einsen¬

dung bezeichnenderweise ohne Kommentar ab. das
heißt nur . um der hochgeborenen Brieffchreiberin
damit einen Gefallen zu erweisen. Mit anderen
Worten : in England selbst regt sich kein Mensch
darüber auf . im Gegenteil , man findet das in der
Ordnung und mit dem göttlichen Weltplan völlig
in Einklang , daß die Franzosen kämp¬
fen und die Engländer sich inzwi¬
schen hinter der Front amüsieren.
Und der entrüsteten Dame , die ja selbst als Mit-
aliev der revierenden und hoffähigen Familien in
England nicht etwa ..in England ihr letzte? her-
aibt " . sondern offensichtlich an der Riviera ihre
Tage in süßem Nichtstun verbringt , dürfte es
ganz entgangen kein daß dieser Tage kein Ge-
ringerer alS der Herzog von Gloucester
den 85 englischen Kriegsberichterstattern , die in
funkelnagelneuen und eigens zu diesem Zweck ent¬
worfenen Uniformen an der Front nach Helden¬
taten ihrer sranrösilchen Bundesgenossen aus-
späben einen köstlichen Stoff lieferte.

B »im Dee-Emvsgng erzählte ihnen diele? Mit¬
glied des englischen Königshauses höchst amü¬
siert daß die englischen Soldaten in Frankreich
einen neuen Snort  erkunden hätten , um aus
diele Weile die Taae de» EtavpenlebenS totzu-
schsgaen Gs handelt sich dabei um ein Rennen,
da? in Ged" l>ss,rren ansaetraaen wird die von
den lraniösilchen Ranern aenen Leibaebühr ent-
lielo'n werden . Ieyer teilnehmende englische
Sv » --» sritt mit einem loschen Schvbkv'-ren in
d- r Reibe an : ans den Karren wird ein Frosch
nps-sg n»d dann erfolgt der Start : Sobald einer
d-r Frösche von dem Karren lvrinat muß der
stüiik»,- pinhal»-^ „nd da? oeänalliate ngrr wieder
einlana -n. Die Offiziere  siod Starter und
A->itn -l>nzer und e? werd-n wie Sein ? K^nioliche
Lzab»ii bemerkte bei dielen englischen Glanven-
Hindernisrennen van Offizieren und Mannschaf¬
ten hohe Summen verwettet.

rrn ' ccht in cksr Xiroste
Wie stellen sich die Franzosen ihre englischen

RnndeSaenassen eigentlich vor ? — Schade, daß
die Kenntnis d»r englischen Svrache unter dem
französischen walk nicht w-ifer verbreitet ist: sie
könnten da? England van b->„ te saust aus einigen
Sümmunasbildern schnell kennenlernen. So be¬
richtet der Daily Herold"  daß am ver-
aanaenen Sannloa der Gottesdienst in der katba.
fischen Kirche St Eatberine in SbevbardS Bulb
bei London unterbrochen werden mußte , weil
einsae der anwesenden Fiiaendli -b- n in der
Kirche ihre Rteilen rauchten.  Solche
H-wsiaan ?" so bemerkte der entleßte Rastor

habe er kn seinem aan -»n Leben noch nicht an-
oetrosfen: er schab die Sach» aus den Krieg, der
di- stuaend in England gänzlich verwildern lasse

Der ..Daily Mirror"  veröklentlicht ein
Stimm,,nasbild an ? Frland wo in dem Städt-
ch»n Marromn kGoalschast Corkl eine Panik
ansbrach als ein Ballon am Himmel erschien.
D'e Franen seien in den Straßen ni-deroekniel
und hätten aebetet andere bitten sich in den
Kleiderschränken versteckt  Man bade
den Ballon kür ein Teick»' ?werk der Deutschen
gebalten bi? ein iunaer Mann der in London
aewelen war da« Gespenst kür einen Ballon der
Londoner Bastrmlverre erkannt Hab«. der sich los-
gerisien batte und mit seinem Hastetau dahin-
nalch'evvt lei

Ein drittes Stimmungsbild kommt aus Bury
St Edmunds in Ostengland wo die Bevölkerung
des Städtchens wiederholt am Morgen in die

va » k > park, . . .
Sie »egte wir : „vw vier Ukr SW ä«, Ode

Vl « leiedt ä», »» kincleo i»tl

Luftschutzkeller  stürzte , wenn der Früh¬
zug  emlies und die Lokomotive pfiff.  Die
wackeren Einwohner dieses Ortes haben nunmehr
an die betreffende Eisenbahngesellschast ein« Ein¬
gabe gerichtet, in der sie ersuchen, daß der Ton
der Lokomvtiv-Pfeife abgeändert wurde, da er
ihrer Lustjchutzfirene ähnele.

Die ärei xlüekliekslea Aleaselieil . . .
Man darf diese kleinen Ereignisse im heutigen

England in ihrer Bedeutung für die Allgemeinheit
vielleicht nicht überschätzen,  obwohl ihre
Zahl unübersehbar ist und sich täglich neue er¬
eignen. Typisch für die Auffassung des englischen
Volkes vom Krieg, den es seit Jahrhunderten ja
durch andere Völker oder mit Hilfe von Söldnern
führen ließ, ist dagegen die Suche , die in der

englischen Presse nach den drei glücklich¬
sten Menschen  in England eingesetzt hat. Diese
drei Glücklichsten trotz des Krieges sind inzwischen
gefunden; eS find der Wärter des Vogel-
Paradieses Ealfof Man.  südwestlich von
der Jsle os Man in der Irischen See. seine Frau
und seine Mutter . Er besitzt weder Rundfunk noch
Telephon, und wenn die See gar zu rauh ist,
kommt er oft wochenlang nicht an die bewohnte
Küste. Hätte die englische Regierung die Kriegs¬
erklärung etwas später im Herbst ausgesprochen,
so wüßte dieser Mann vielleicht heute noch nicht,
daß überhaupt Krieg sei . . .

Und das ist anscheinend der Herzenswunsch wei-
ter Teile des englischen Volkes. Ob sich die
Franzosen  ihre heroischen Verbündeten aller¬
dings so vorgestellt haben?

.Mr-LliiMIlls"Mm fl» aus
^aLclusbkücüe über „Hunnen "/ Ist es cruc/i V̂aünsinn , üak es cio6i ^ et/iocke

Soncksrberrcßl une er « r kkorrarponckentea

l>. v . Kopenhagen.  18 . November. Als Pre¬
diger in der Wüste hält ..News Chronicle" ihren
Protest gegen Ehurchills „Hunnen - Rede" vom
Sonntag (»Hitler und seine Hunnen ") noch auf¬
recht.

Wie der Leitartikler Bouverie  mitteilt , hat
seine Polemik gegen den allmächtigen Marine-
minister in der Leserschaft starken Widerhall ge¬
funden. Er glaubt annehmen zu können, daß die
größere Zahl ihm zustimme. Einige seiner Leser,
so schreibt Bouverie , nennen sogar, wahrhaft
mutig . Churchills Rede „bombastisch", „kriegs¬
hetzerisch" und „giftig ". Ein anderer Teil sucht
den ersten Lord der Admiralität insofern zu ver¬
teidigen. als er ja nicht das deutsche Volk, son¬
dern „nur die Nazis " (I) als Hunnen bezeichnet
Hobe.

Mr . Bouverie verrät in diesem Zusammenhang,
weshalb er seine scheinbar so verdienstvolle Aktion
im „NcwS Chronicle " gegen Winston Churchill
aufgezogen hat : er ist nämlich ossenbar selbst der
Ansicht, der Ausdruck ..Hunnen ", wenn er auf die
bösen Nazis angewandt worden sei durchaus zu
Recht gefallen wäre . Was er Churchills im übri¬
gen „guter , robuster , herzstärkender Rede" ver¬
argt . ist zweierlei , er sagt, wenn Churchill nur
die Nazis gemeint habe, so hätte er es unmißver¬
ständlich sagen müssen. Nach dem allgemeinen
Gebrauch des Wortes ..Hunnen " für die Deut¬
schen als Nation während des Weltkrieges, habe
man dem Wort auch heute die gleiche Bedeutung
beimessen müssen.

Vor allem aber drohe Churchills Ausdrucks-
weise die grundsätzliche Taktik der englischen Re¬
gierung zu gefährden, die einen Unterschied
zwischen der deutschen Regierung
und dem deutschen Volk  zu machen suche.
Hier liegt des Pudels Kern . Mr . Churchill droht
in feinem blindwütigen Haß die feineren, aber
nicht minder giftigen Methoden der englischen
Liberalen und andere Kriegspolitiker zu gefähr¬
den. Deshalb der ganze Protest des „News Chro¬
nicle".

Was für eine Saat von Haß inzwischen auf
Grund der Hetze von Churchill und Konsorten im
englischen Volk aufzugehen beginnt , zeigen Proben
aus einigen weiteren Leserbriefen, die „News
Chronicle " erhalten hat. Hier handelt es sich um
Leute, denen Churchill noch nicht einmal weit ge¬
nug gegangen ist. Einer dieser Ueber-Churchills
will nicht nur von Hunnen sprechen, sondern von
den „bestialischen Individuen , die Deutschlands
Bevölkerung ausmachen". Er erklärt , was ihn be¬
treffe. so ser das einzig richtige Verfahren gegen¬
über den Deutschen, deren völlige Vernichtung.
Der Haß dieses Engländers gegen alles Deutsche
und den deutschen Boden erstreckt sich sogar auf
Tiere und Pflanzen ! Wörtlich heißt es in diesem
Habbrief : .„Ich möchte, offen gesagt, jedes leben¬
dige Wesen. Mann , Frau und Kind. Tiere . Vögel
und Insekten austilgen . Ich würde faktisch nicht
mehr einen Grashalm wachsen lasten. Deutsch-
landsollte trostloser  demBoden
gleichgemacht werden als die Sa¬
hara,  wenn es nach ihm ginge." Das englische
Blatt bemerkt hierzu lediglich: „Gut , wenn er
genug Leute von seinen Absichten überzeugen
kann, wird er vielleicht seinen Willen haben."
(Aus solche Haßausbrüche offenbar Geistesgestörter
kann man nur sagen: Ist es auch Wahnsinn,
hat eS doch Methode!)

Deutschenhasser vor Gericht
Argentinien macht kurzen Prozeß

Buenos Aires . 17. November. Der Staatsan¬
walt beantragte vier Jahre Gefängnis gegen den

! berüchtigten Dokumentenfälscher Jür-
ges  wegen Meineides bei Aussagen im Prozeß
gegen Müller . Jürges hatte bekanntlich dieses
Frühjahr durch «ine raffinierte Fälschung eine
schamlose Hetzkampagne  gegen das hiesige
Deutschtum und die führenden Männer entfesselt.
Ein Gerichtsverfahren hatte später einwandfrei
di« völlige Haltlosigkeit seiner Behauptungen er¬
wiesen.

Variier Polizei jagt..Defaitisten
?>ankker'i/rs brennendstes b'rob/emXamp / ZeZen /rr'eci/ertr'Ze LürZer

0 eoßröeeicä « unioeee LerlinerSebri/cleiluns

Berlin.  17 . November. Trotz des großspre¬
cherischen Gehabes der am Kriege interessierten
Kreise in London und Paris mehren sich aus
Grund unleugbarer Tatsachen vor allem di« wirt¬
schaftlichen Sorgen und Schwierigkeiten der West¬
machte. Hand in Hand damit geht eine desaitisti-
schr oder richtiger kriegsgegnerische Stimmung,
die auch nicht wegdisputiert wird von grötzen-
wahnfinigen Hatzausbrüchen in einzelnen Lon¬
doner Zeitungen auf Grund der „Hunnen -Rede"
Ehurchills . die anscheinend die hysterischen Mann¬
weiber London« mächtig aufgrfcheucht hat. Wir
sehen jedenfalls in dem Anwachsen der antise¬
mitischen Stimmung in London, die sich vorerst
im Einschlagen von Hunderten von Schaufenstern
jüdischer Läden austobt , ein nachhaltigeres Sym¬
ptom für die wahre Stimmung des englischen
Volkes, vor allem drS englischen Arbeiters.

Blicken wir zunächst einmal nach Frank¬
reich  aus Grund von Berichten neutraler Korre¬
spondenten. an deren Objektivität gewiß nicht zu
zweifeln ist. Hören wir ! Die Treibjagd auf
.Defaitisten" nimmt immer größere Ausmaße an
Hat doch die Pariser Polizei im Laufe eines ein¬
zigen Tages eine ganze Reihe angeblich staats-
ieindlicher Elemente verhaftet und den Militär¬
behörden ausgeliefert . Wenn sich unter diesen
Elementen " sogar zwei Stadtverordnete und ein

ehemaliger Bürgermeister befinden, so läßt dies
allerlei Rückschlüsse zu. Bei vielen Verhafteten
wurden außerdem Haussuchungen durchgeführt.
Unter dielen Umständen ist es durchaus begreif¬
lich daß für die Pariser Presse das brennendste
innerpolitische Problem nach wie vor der
Kamps gegen den Kommunismus und
Defaitismus  ist . Trotzdem wächst die Ver¬
breitung pazifistischer Schrillen lawinenartig an
In den Fabriken , in den Städten und aus dem
Lande werden überall mit der Schreibmaschine
vervielfältigte oder auch gedruckte Flugblätter
unbekannter Herkunft verbreitet , in denen vom
.imperialistischen Krieg" und der Notwendigkeit

eines sofortigen Friedensschlusses die Rede ist
Man droht deshalb neuerdings mit Konzentra¬
tionslager und Verbannung — dürste aber den
Gegendruck nur verstärken.

Dieses Bild erfährt eine gewisse Unterstrei¬
chung durch eine Meldung des Pariser Vertre¬

ters des römischen „Piccolo ", der feststellt, daß in
Deutschland die Fabriken mit Hochdruck arbeiten,
während in Frankreich das wirtschaftliche
Leben vollkommen durcheinander¬
geworfen  sei zumal hier z. B. die allgemeine
Mobilmachung noch nach den Grundsätzen von
1870 durchgeführt würde . Als besonders bittere
Pille wird eS empfunden , daß der englische „Ver¬
bündete" ein Verbot der Einfuhr gewisser fran¬
zösischer Artikel nach England vorsieht. Frankreich
dürfte unter diesen Umständen mit feinen SOS-
Rufen nach einer wirtschaftlichen Hilfe
Englands  in Form einer Zollunion der
Entente wenig Erfolg haben. Die Franzosen
sind zwar gut genug, ihr Blut sür die englische
Herrenkaste zu vergießen, sür die schwer darnie¬
derliegende Lurusindustrie Frankreichs hat der
egoistische John Bull aber nichts übrig . Die ge¬
reizte Stimmung der Franzosen wird durch
Fliegeralarm  der heute aus verschiedenen
Städten gemeldet wird — bei Grenoble soll so¬
gar ein deutscher Bomber gesichtet worden lein
— wahrscheinlich nicht gemildert , zumal in
Frankreich bereits über F l i e q e r m a n g e l ge-
klaat wird In einem Falle soll sogar einem ge¬
flüchteten Flieger die Strafe erlassen werden
wenn er sich wieder an die Front beaibt.

Auch England  hat militärische Nachwuchs¬
sorgen. Wie nämlich das britische Kriegsmini-
sterium mitteilt werden 20ÜÜÜ Mann für die
Bataillone der Home Delenee .dringend benö¬
tigt " Die Anmeldung steht besonders den frühe¬
ren Kriegsteilnehmern im Alter von 85 bis 6» Nt
Jahren offen Mit der Kriegsbegeisterung der
Tommies muß es daher nicht allzu weit her sein.
Ein Beweis dafür sind auch die Proteste enalilcher
Arbeiter gegen Chamberlains Kriegsvolitik wie
aus einer lanaen Liste von Entschließungen —
veröffentlichs im Daily Morker " — hervorgeht
Kein Wunder weiß doch der englische Arbeiter
daß die Kriegstreiber die Schuld daran tragen
daß sein Weihnachtsbraten in weite
Ferne gerückt  ist . Daily Telegraph " muß
nämlich zuaeben daß der Krieg eine aroße Knapp¬
heit an eingelühstem Fleisch zur Folge gehabt
habe Deshalb mülke infolge des näherrückenden
MeihnachtSlesteS damit gerechnet werden daß der
ErnLhrimgSminister alle gegenwärtigen Bestim-
munaen über eine gleichmäßige Verteilung des
Fleische» über Bord wirft.

s ktausaFves-
im

Z Man kann den Inspiratoren der amtlichen
ß Propaganda der Westmächte beim besten Wil-
I len nicht den Vorwurf machen, daß sie in ihren
k Greuelnachrichten  irgendwelche neuen
s Einfälle entwickelt hätten . Die letzten tollen
- Meldungen , die über angebliche Zustände in
e Deutschland in die Welt geleitet wurden , mögen
s dem Bestreben, von den eigenen Schwierig-
ß keiten im Innern abzulenken, entsprungen sei« ,
k Sie sind grotesk genug, um nicht nur jeden
5 Deutschen, sondern auch jeden Ausländer , der
^ einigermaßen mit deutschen Verhältnissen Be-
s scheid weiß, heiter zu stimmen.
s Aber was in den letzten Tagen den Redak-
ß tionen Pariser und Londoner Zeitungsviertel
^ entstieg läßt alles Bisherige weit hinter sich,
s Man höre und staune , was Paris meldet:
ß Kronprinz Wilhelm ist enthauptet , mehrere an«
s dere Prinzen erschossen (Details tragen wie
? immer zur Glaubwürdigkeit bei). Etwa zwei
ß Wochen danach erhallen die gleichen Prinzen,
ß dem „Daily Hercild" zufolge, Hausarrest , wahr-
ß scheinlich als zusätzliche Strafe . „Kronprinz
^ Rupprech ! von Bayern — totgeschlagen!" gei-
k stert es etwas später durch die Londoner Presse,
ß die acht Tage nachher sich selbst dementiert und
ß der Gestapo die Schuld für diese Falschnachricht
- zuschiebt, die sie in die Welt gesetzt habe, „um
s die Anhänger (!) des bayrischen Kronprinzen
ß irreznführen ".
ß Das ganz kurz nach dem Attentat . Weitere
- Meldungen , daß Dutzende von Generalen er-
ß schossen— es werden auch Namen genannt —,
s mehrere Polizeipräsidenten umgebracht sind,
s und ähnliche Weisheiten dieser Art gehören.
Z schon zu sehr zum ständigen Repertoire der
s Fleetstreet , als daß sie eigentlich einer jedes-
^ maligen Erwähnung bedürften . Man schreckt
ß auch nicht davor zurück, den Tod des Prinzen
^ Oskar von Preußen , der in Polen fiel und
Z dessen Todesanzeige vor Wochen in Berliner
^ Zeitungen stand, sowie den Tod des Potsdamer
Z Polizeipräsidenten Graf Wedel, der vor einiger
k Zeit starb , etwas umzudatieren , geheimnisvolle
Z Umstände anzndenten und den Rest der mittler-
V weile hierin geübten Phantasie dem schandern-
ß den Leser zu überlassen.
Z Das neueste auf diesem Gebiet verdient der
ß Kuriosität halber festgehalten zu werden:
- Prinz ^ laxvonBaden,  der letzte Reichs-
ß kanzlcr des kaiserlichen Deutschlands , habe sich
ß unbeliebt gemacht und dürfe seinen Aufent-
ß haltsorr nicht mehr verlassen! In der Tat , das
k stimmt ! Er liegt nämlich seit dem 6. November
^ 1929 in der Familiengruft und, damit nicht
ß „Daily Sketch" noch eine weitere Greuelmel«
ß duna beravsbrinat , etwa : „Seit zehn Jahren
1 in der Gruft interniert — badischer Prinz in
ß Nazi -Händen" — fügen wir hinzu : Tot!

Gegen die Hunsterblockade der Enstlander
6 er k§8 «? re » »e

MUS . Brüssel . 18 November . Der belaische Ver¬
kehrsminister Msrck hat vor dem Parlament
eine Erklärung über den Stand der belaisch-eng-
lischen Verhandlungen abgegeben. Eine Reihe von
Abgeordneten wies aus die Nnhaltbarkeit der Zu¬
stände in den Downs und auf die schweren Schä¬
den hin . die sich aus den englischen Biok-
kademaßnahmen  für die belgische Wirtschaft
und die Schiffahrt des Landes ergeben haben.

Anknüpfend an diese Debatte schrieb am Frei¬
tag ..Dingtieme Siecle " die Art . die Großbritan¬
nien anwende, habe für die neutralen Staaten die
ernstesten Nachteile verursacht. Unter normalen
Umständen hätten sie Zuflucht bei dem inter¬
nationalen Haaaer Gerichtshof suchen können.
Frankreich und England hätten sedoch obwohl sie
angeblich für die Wiederherstellung der inter¬
nationalen Bezichimgen auf der Grundkaae des
Rechte? kämpften, schon zu Beginn des Krieges
einseitig die diesbezüglichen Ab-
kommen gekündigt. .Wir sind daher",
schreibt das Blatt , . aut diplomatisch« Proteste und
Verhandlungen beschränkt. Die Geschichte zeigt
jedoch, daß England Protesten gegenüber lehr
empfindlich ist und die unglücklichen Dänen die
18N7 mitten im Frieden Kopenhagen bombardiert
sahen, nur weit sie gegen eine illegale
Blockade  zu protestieren wagten , können dafür
als Zeugen auftreten " In der Zeitung Volk
en Staat " erklärt der flämische Ab-vordnete Tim-
mermann . England entwickle das Konterbanden»
syftem immer mehr zu einem instand völliger
Rechtlosigkeitund einseitiger Willkür.

rn Kür-26
„Auf den Straßen deS Sieges " Erlebnisse mit

dem Führer in Polen ! betitelt sich ein neues Buch
des NeichspresiechessDr Dietrich , das demnächst
im Zentralverlag der NSDAP , erscheint.

Zehn Verletzte des Münchener Anschlags sind
von der Kurverwaltung Marienbad zu einem
kostenlosen dreiwöchigen Kuraufenthalt während
der nächsten Kürzest eingeladen worden.

Die Arbeitspflicht der polnischen Bevölkerung
hat der Generalgouverneur für die besetzten pol¬
nischen Gebiete. Neichsminister Dr . Frank , durch
eine Verordnung eingeiührt.

Der italienische Oberste Autarkie-Rat wird am
heutigen Jahrestag der Sanktionen unter dem
Vorsitz des Tuce in Rom zusammentreten.

Ein englisches Jagdfluazeug . da? wieder einmal
das neutrale Belgien überflog mußte bei Gent
notlanden und ging dabei zu Bruch: die Ma¬
schine wurde beschlagnahmt und die dreiköpfige
Besatzung interniert.

Di» britischen Zwingherren haben aus den un-
glückseligen westindischen Inseln Trinidad und
Tobago 1 Million Dollar herauSgepreßt um sie
ihrer Regierung als Kriegsbestrag zum „Geschenk"
zu wachen.
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Samstag , den 18. November 1939 - ÛS 8tadt und Kreis Calw SchwarzwalS -Wacht Seite S

IVoLkenspeu ^ i «Lee!V5D/tk *.
Wir wissen alle, daß dieser Krieg für

Deutschland ein Kampf auf Leben und Tod
ist. Aus dem Mund englischer Minister wurde
uns auch bereits versichert, daß ein eng¬
lischer Sieg gleichbedeutendmit der Vernich¬
tung des Reiches wäre . So zwingt uns dieser
Abwehrkampf stärker als se zuvor, alles
Trennende beiseite zu lasten, um als große
Gemeinschaft Not und Tod gemeinsam zu
tragen . Diesem Gedanken gibt der Wochen¬
spruch der NSDAP , für die Zeit vom 19. bis

L5 . November Ausdruck. Es ist ein Satz aus
der Rede des, Führers  vor dem Reichs¬
tag beim Beginn des Feldzuges in Polen:

„Wenn unser Wille so stark ist, daß keine
Rot ihn mehr zu bezwingen vermag, dann
wird unser Wille und unser deutscher Staat
auch die Rot zertreten und beiieaen."

Erst bedenken, dann verbrauchen!
Vom 20. November an stehen uns mehr Le¬

bensmittel zur Verfügung. Gerade mit diesen
veränderten Zahlen muß sich aber die Hausfrau
erst wieder vertraut machen. Wie leicht wird
riber irgendeine Zahl hinweggelesen; zum Bei¬
spiel könnte ein Mißverständnis schon dadurch
entstehen, daß eine Hausfrau fälschlicherweise
schon die Sonderzuteilungen für Dezember in
ihren Novemberplan einbezieht. Ein klares
Bild wird sich leicht mit Hilfe folgender Gegen¬
überstellung gewinnen lassen:

Ein Haushalt von vier Erwachsenen erhält
etwa:
bisher pro Woche: ab 20. November:
Fleisch 2000 Gr . 2125 Gr.
Butter 450 Gr . 575 Gr.
Margarine od. Kunstspeisefett

oder Ocl 375 Gr . 315 Gr.
Schmalz 250 Gr. 185 Gr.

Einer Familie von zwei Erwachsenen und
zwei Kindern im Alter von 13 und 5 Jahren
stehen unter anderem zu:
bisher pro Woche:
Fleisch 1760 Gr.
Butter 450 Gr.
Margarine , Kunstspeise¬

fett, Oel 281,25 Gr.
Schmalz od. Talg

und Fett 125 Gr.
Kakaopulver —

ab 20. Novemver:
1875 Gr.

693 Gr.

265,20 Gr.

125 Gr.
62,5 Gr.

Neues vom Calwer Rathaus
Aus der Besprechung des Bürgermeisters

mit den Ratsherren
Der Haushaltplan für das Rech¬

nungsjahr 1938  bedarf einer Abände¬
rung, nachdem durch den württembergischen
Innenminister die von der Stadt festgesetzten
Gewerbesteuer- und Grundsteuerhebcsätze er¬
mäßigt wurden. Durch das Herabsetzen des Ge¬
werbesteuerhebesatzesvon 320 auf 300 v. H.
entsteht ein Ausfall von 15 000 RM ., durch
das Senken des Hebesatzcs der Grundsteuer bei
Gebäuden von llO auf 103 V. H. ein solcher
von 7000 RM . im Steueraufkommen der Stadt.
Da ferner statt der beantragten 66 000 RM.
nur 16 000 RM . aus dem staatlichen Aus¬
gleichsstock bewilligt wurden, hat sich insgesamt
ein Abmangel von 72 000 RM . ergeben, dessen
Ausgleich durch eine Mehrüberweisung an
Reichssteuerzuschüsseneine geringere Heran¬
ziehung zur Kreisverbandsumlage und vor
allem durch rigorose Abstriche bei den Rücklagen
für kommende Aufgaben ermöglicht werden soll.

Die Württembergische Landeskreditanstalthat
als erste Rate für die geplante Stadterweite¬
rung den Betrag von 300 000 RM . zu 4 Pro¬
zent Zinsen zur Verfügung gestellt. Leider ist
die Stadt infolge des derzeitigen Mangels an
Material und Arbeitskräften nicht in der Lage,
dieses Darlehen in Anspruch zu nehmen. Sie
wird indessen bei der Landcskreditanstalt ein
Darlehen von 55000 RM . zur Finanzierung
der Erweiterung der Wasserverso  r-
g u n g aufnehmen.— Durch das Heraufpumpen
des Wassers der Kentheimer Quelle in den
80 Meter höher gelegenen Behälter am Wald¬
kaffee entstehen monatlich recht erhebliche
Kosten- Es wird deshalb eine kleinere, spar¬
samer arbeitende Pumpanlage in der Nähe des
neu gefaßten Elbenbrunnens errichtet, welche
unter Ueberwinden eines Höhenunterschiedes
von nur 8 Meter das Wasser aus dem Ueber-
eich dieser Quelle in das städtische Versorgungs¬
netz leitet. In der Pumpstation der Kent-
heimcr Quelle soll neben dem bereits vorhan¬

denen Reinigungsfilter eine Entkeimungsanlagc
eingebaut werden.

Die Pflichtprüfungen der Rechnungen des
Gas - und Elektrizitätswerkes  aus
dem Jahr 1937 ist durch Wirtschaftsprüfer
Karrer vorgenommen worden. Sie ergab einen
in jeder Hinsicht ordnungsmäßigen Befund.
Bei den Stadtwerken wird zux Zeit eine neue
Eröffnungsbilanz aufgestellt und eine neuzeit¬
liche Lagerkartei eingerichtet.

Mit Rücksicht auf die derzeitigen Umleitun¬
gen im Calwer Straßenverkehr wurde die Ent¬
schädigung für Fuhrleute , welche den Latrinen¬
transport zur städtischen Sammelgrube durch¬

führen, von 2,50 auf 3 RM . heraufgesetzt. —
Als Warngerät für den Luftschutz im Vorort
Alzenberg ist eine Handalarmsirene angeschafft
worden. — Auf Ansuchen des württembergischen
Kultministers wurden auch für dieses Jahr
wieder zwei Kopfbeiträge für das Landjahr,
das sich als eine vorzügliche Quelle der Ge¬
sundheit für die Stadtjugend erwiesen hat, ge¬
zeichnet. — Das nun auch in seinem Innern
erneuerte Calwer Rathaus soll einen künst¬
lerischen Wandschmuck erhalten, ein dekoratives
Gemälde, das mit der Geschichte der Stadt in
Beziehung steht. Mit der Ausführung des
Wandbildes ist Kunstmaler Pfeiffer beauftragt
worden.

Hier geht es um die Punkte
>Ver gut einteilt, wirä uuck gut Auskommen

Die umfassende Vorsorge für unseren Be-
klcidungsbedarfdes nächsten Jahres , die soeben
mit der Veröffentlichungüber die neue Reichs¬
kleiderkarte offenbar wurde, bringt dem Ver¬
braucher zunächst einen großen Vorteil:
Wir können nun auf ein Jahr hinaus dispo¬
nieren und mit einer bestimmten Menge von
Kleidungsgegenständen rechnen. Andererseits
entsteht uns aber auch die Aufgabe, mit „un¬
seren hundert Punkten,, sorgsam umzugehen
und über unserem Reichtum an Abschnitten
nicht den Bedarf des kommenden Frühjahrs,

. Sommers und Herbstes zu vergessen. Diese
Aufgabe wird uns dadurch erleichtert, daß für
kürzere Zeitabschnitte jeweils nur eine be¬
schränkte Zahl von Punkten frei-
gegeben  ist . Eigene Ueberlcguna ist aber
durchaus nicht überflüssig, da man bei der An¬
schaffung gewisser, meist größerer Kleidungs¬
stücke auch auf die späteren Gültigkcitsperiodcn
vorgreifen kann. So wird man sich vor dem
Kauf eines Kleides genau überlegen müssen, ob
dann auch genügend Abschnitte für Strümpfe

und Wäsche übrig bleiben- Eine kurze Ueber-
sicht soll diese Erwägungen erleichtern:

Frauen und Knaben (3 bis 14 Jahre)
Abschnitte

fällig sind vom: Nr. Zahl
1. 11.- 31. 12. 39 (2Mon .) 1— 30 30
1. 1.- 29. 2. 40 (2Mon .) 31— 40 10
1. 3.—30. 4. 40 (2Mon .) 41— 60 20
1. 5.—31. 7. 40 (3Mon .) 61— 80 20
1. 8.- 31. 10. 40 (3 Mon) 81—100 20

Männer und Mädchen (3 bis 14 Jahre)
1. 11. 39—31. 1. 40 (3Mon .) 1— 30 30
1. 2. 40—31. 3. 40 (2 Mon.) 31— 40 10
1. 4. 40—31. 5,40 (2 Mon.) 41— 60 20
1. 6. 40—31. 8. 40 (3 Mon.) 61— 80 20
1. 9. 40—31. 10. 40 (2 Mon.) 81—100 20

Kinder (2. und 3. Lebensjahr)
1. 11. 39—30. 4 40 (6Mon .) 1— 35 35
1. 5. 40—31. 10. 40 (6 Mon.) 36— 70 35

Erstlinge sind in die Regelung der Kleider¬
karte nicht cingeschlossen, ihr Wäschebcdarf soll
voll befriedigt werden.

Für eine Frau ließe sich etwa folgende Zusammenstellung des Jähresbedarfcs empfehlen:
Zeitraum Fällige Abschnitte Gekaufte Ware Zahl der Gesparte

Abschnitte Abschnitte
Nov./Tez- 30 1 Paar Strümpfe 4

1 Zusatzp. Strümpfe 8
1 Höschen (Wolle 10 -
1 Hüfthalter 8 —

Jan ./Fcbr. 10 1 Paar Strümpfe 4 6
März 20 1 Wäschegarnitur 12
April '-i- 6 1 Hemdhose 10 4
Mai 20 200 Gramm Strickgarn 14 10
Juli '-1- 4 2 Paar Strünrpfe 8
August 20 2 Taschentücher 2
Oktober Z- 10 1 Rock 20

Zusammen: 100
n Mann wird zweckmäßig vielleicht diese Einteilung wählen:
November 30 1 Paar Socken 5
Januar 1 Schal 7

1 Paar Handschuhe 7 11
Februar ' 10 2 Taschentücher 4
März s-s- 11 1 Paar Socken 5 12
April 20 1 Taghemd 20
Mai '-i-' 12 2 Kragen 6 6
Juni 20 1 kurze Garnitur 25 1
August > 6
September 20 2 Krawatten - ? 6

1 Unterjacke 15
Oktober -i- 1 Zusammen: 100

Das Prachtexemplar einer
Schwiegermutter

Heiterer Film mit Jda Wüst im Volkstheater
Calw

Der Weg zum Erfolg Pflegt gemeinhin mit
guten Vorsätzen gepflastert zu sein. In dem
Lustspielfilm der Ufa „DieklugeSchwie-
germuttcr"  kommt als treibende Kraft noch
eine tapfere Schwicgermama hinzu. Wirklich
ein Prachtexemplar ihrer Gattung , ein Weib,
das Gott in seiner besten Laune geschaffen
haben mag. Sie wirkt und schaltet resolut, bis
der verfahrenste Karren wieder flott ist. Ja , ja,
sie packt an mit dem forschen Schritt und der
energischen Hand unserer einzigartigen Dar¬
stellerin Jda W ü st, sie fegt mit eisernem Be¬
sen in diesem Augiasstall von vertrottelten
Schwiegersöhnen, von Mogelei und Täu¬
schungsmanövern einher und krempelt sich den
Zukünftigen ihrer Tochter so wie sie ihn haben
will. Aber wie denn? Als Generaldirektor
natürlich!

Wie Jda Wüst als handfeste Konditorswitwe
das mit Laune und Pfiffigkeit besorgt, muß

man einfach gesehen haben. Neben ihr gibt
Ernst Waldow  als Freund des schüchternen
Schwiegersohns eine glänzende Spielleistung.
Wie er mit erstaunlichem Mundwerk dazu hilft,
daß der Unglücksrabe aus einem kleinen Che¬
miker Direktor wird, das ist geradezu herrlich!
Köstlich auch Georg Alexander,  der mit
lässiger Eleganz Hen richtigen Direktor spielt.
Charlott Dauoert  und Christian Gollong
sind das Brautpaar : im Spiel munter und dar¬
stellerisch korrekt. Der Glanzpunkt aber bleibt
Jda Wüst, ihre hervorragende Kunst gibt die¬
sem schönen, heiteren Film das Gepräge!

Im Beiprogramm läuft ein wertvoller Kul¬
turfilm , der eiuen fesselnden Querschnitt des
Kunstlebeus in der Festspielstadt Salzburg ver¬
mittelt . Die Wochenschau bringt u. a. interes¬
sante Bilder von der Westfront und vom Dienst
unserer Flieger an der Nordseeküste.

Beginn der vormilitärischen Wehrerziehung.
Im Kreisabschnitt Neuenbürg finden in, allen
größeren Standorten der SA . am Sonntag,
dem 3. Dezember, Wehrversammlungen statt,
so in Neuenbürg, Birkenfeld, Schwann, Her-

renalb, Dobel, Schömberg, Bad Liebcnzell usw.,
bei welchen SA --Führer , Hoheitsträger und
Bürgermeister zu der Frage der vormilitäri-
schen Wehrerziehung Stellung nehmen werden.
Das Interesse der Männer für die Wehrmann¬
schaften ist außerordentlich groß.

Dienstnachricht. Postsekretär Karl Walz  in
Reutlingen (Dienstsitz in Eningen u. Achalm)
ist zum Oberpostverwalter in Schömberg
(Kr. Calw) ernannt worden.

BestMcheine sofort aSgeven!
Die Bestellscheine für Fleisch, Butter , Käse,

Margarine , Speiseöl, Metzgerfctte, Zucker,
Marmelade , Eier und Milch sind sofort nach
Erhalt der Karten bei den Geschäften
abzugeben, von denen der Verbraucher die
betreffende Ware beziehen will. Die Abgabe
der Bestellscheine wird vom Verteiler durch
Ab stempeln auf der Rückseite  der
zugehörigen Markenabschnitte bestätigt. Das
Anbringen des Firmenstempels ans der Vor¬
derseite der Markenabschnitte ist nicht zulässig,
weil dadurch die Marke entwertet wird.

Entgegen der Auffassung, daß man Be¬
stellscheine für Lebensmittel nur bei Einzel¬
händlern abgeben könne, wird darauf hingc-
wiesen. daß die Bestellscheine auch aus
den Wochen Märkten  abgegeben wer¬
den können.

Sonderurlaub für die ArSeitstlmideu
Als Anerkennung für die Erntehilfe

Stuttgart . Um den Arbeitsmaiden des Be¬
zirks XII Württembcrg -Hohenzollern für ihren
vorbildlichen Arbeitseinsatz während der Hack¬
fruchternte auch in der Schlechtwetterperiode
eine Anerkennung auszusprechen, wurde ihnen ein
Heimaturlaub  von Samstag morgen bis
Montag abend gewährt . Ez wurden während der
Hackfruchternte  vom 20. September bis
Ende Oktober im Bezirk Württemberg -Hohcnzol-
lern etwa 1-100 Stellen von Arbeitsmaidcn be¬
treut , in denen während dieser Zeit 39 871 neun¬
stündige Tagewerke abgcleistet wurden.

Alte2-Mark-Mucke werden ungültig
Nach einer Verordnung des Neichsfinanz-

ministers gelten die gemäß einer Bekannt¬
machung vom 17. April 1925 ausgeprägten
N e i chs s i lb e r mü nz e n im Nennbetrag
von zwei Reichsmark ab 1. Januar 1940 nicht
mehr als gesetzliches Zahlungsmittel . Bis"
zum 31. März werden diese Münzen von
allen Reichs- und Landeskassen noch in Zah-

Auch das Nriegs .wHW . ist^
eine Lchlacht, die siegreich ge»
schlagen werden muß.

lung genommen und gegen andere Zahlungs¬
mittel umgetauscht. Vom 1. April ab hört
die Einlösungspflicht auf.

Es wird darauf hingewiesen, daß damit
nicht alle Silbermünzen zu zwei Mark außer
Kurs gesetzt sind, sondern nur die alte
etwas größere Ausgabe  dieser
Münzsorte, die auf der einen Seite die von
einem Eichenkranz umgebene Wertbezeich¬
nung und auf der anderen Seite den Reichs¬
adler trägt . Ihre Gültigkeit  behalten
die in weitaus größerer Anzahl in Umlauf
befindlichen etwas kleineren Zwei - Mark-
Stücke, die auf der einen Seite das Kopf¬
bildnis des Generalfeldmarschalls v. Hin-
denburg  und auf der Wertseite das
Hoheitszeichen  tragen.

Nach 50 Vorstrafen ins Arbeitshaus
Balingen . Der jetzt 60jährige Johannes

Braun  hat seit seinem 17. Lebensjahr insge¬
samt 50 Vorstrafen abgebüßt, die meisten wegen
unbefugten Hausieren s, Bettelns und
Land streich er  ei . Anfang November wurde
er in Ebingen aufgegriffen, da er sich wieder ein-
mal im Kreis Balingen und in Hohenzollern Her¬
umgetrieben und dort unbefugten Hausierhandel
getrieben hatte. DaS hiesige Amtsgericht schickte
ihn zuerst auf vier Wochen in Haft,  worauf
er in ein Arbeitshaus  eingelicfcrt wird.

Sie wollte auf andere Weise sterben
Sigmaringen . Als hier eine Kuh ins Schlacht¬

haus geführt werden sollte, überkam sie offenbar
eine Vorahnung des ihr zugedachten Schicksals.
Sie riß sich los und stürmte in toller Flucht der
Donau zu. VerschiedeneStraßenpafsanten konn¬
ten sich vor dem Tier nur mit Mühe in Sicher¬
heit bringen . Das wild gewordene Tier stürzte
in dieDonauun vertrank.

..
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Todesstrafe
für Diebstahl an einem Fronksoldaken
Münch « « , 17 . November . Vor dem Sonder¬

gericht München , das am Freitag in Augsburg
tagte , hatten sich zwei ISjShrig » Burschen zu ver¬
antworten . di« einen Frontsoldaten in besonders
gemeiner Weise bestohlen haben . Die beiden Gau¬
ner Peter Gastl und Josef Schmalhofer,
die schon frühzeitig in die Verbrecherlaufbahn ge¬
raten find , haben in der Schlafkammer deS
Schmalhofer , die vorher von einem jetzt an der
Front stehenden Metzgergehilfen bewohnt war,
den darin befindlichen verschlossenen Schrank er¬
brochen und ausgeraubt . Unter anderem fielen
den Einbrechern Mäntel , Anzüge , Hemden.
Strümpfe und ein der Braut deS Bestohlenen
gehöriges Sparkassenbuch über 1700 Mark in die
Hände . Das Sondergericht brandmarkte dt« Ge¬
meinheit der Taugenichtse , die einen Frontkämpfer
unter Ausnützung der durch den Krieg geschaffenen
Verhältnisse ausplünderten und verurteilte beide
Angeklagte zum Tode.

Felsstück rettete einen Soldaten
Lisevderledt 6er Î L- kresso

k . München , 17. November . Unweit des Wör-
ner - Gipfels bei Mittenwald ereignete sich ein
Dergsteigerunfall , der nur durch einen wunder¬
baren Zufall nicht zur Katastrophe wurde . Ein
aus zwei Wehrmachtsangehörigen bestehende Seil-
Partie hatte eine Bergtour unternommen . Im
Abstieg vom Gipfel seilten sich die beiden ab.
Eine Seilschlinge,  die der Schlußmann um
ein Felsstück gelegt hatte , lockerte sich  plötz¬
lich und rutschte nach. Dadurch kam der am Seil
hängende Begleiter ins Fallen und stürzte ab.
Glücklicherweise aber verfing sich  während
des Sturzes die Schlinge nochmals am Fel¬
sen,  so daß der Stürzende vor einem tödlichen
Aufprall verschont blieb . Allerdings waren die
beim Aufschlagen erlittenen Verletzungen so
schwerer Natur daß der Begleiter das alpine
Notsignal  geben mußte , das im Tal auch
gehört wurde . Bereits in den ersten Abendstun¬
den konnte eine Hilfsnmnnschaft des sofort be¬
nachrichtigten Truppenteils zur Rettung des Ver¬
letzten aufbrechen . Die Bergungsarbeiten nahmen
die ganze Nacht in Anspruch.

Wafserembruch nl 342 Meler Tiefe
Waldenburger Grube mußte stillgelegt werden

L I z « o b e r I e l>t Ser k>I 8 >k r « » 5 »
ich Breslau , 17. November . In einer Walden¬

burger Grube , dem Graf - Hochberg-
Schacht.  erfolgte ein Wassereinbruch , der zur
Stillegung des HauptförderschachteS führte Der
Durchbruch der Wassermassen ereignete sich ' N 812
Meter Tiefe . Ein anderthalb Meter polier Strom
ergoß sich durch die Stollen Die an aer Ein¬
bruchstelle arbeitenden Bergleute konnten sich noch
rechtzeitig in Sicherheit bringen , bis aus vier
Knappen , denen durch das ständig steigende Was¬
ser der Fluchtweg abgeschnitlen  würbe.
In achtstündiger , verzweifelter Anstrengung ge¬
lang es ihnen schließlich, sich in einen Blind¬
schacht zu retten . Von hier wurden sie durch eine
Rettungskolonne unversehrt geborgen.

Die phokographierke Diebin
L ! 8 e n b e r I e k t 6 « r 5 «k r e » "

ka . Danzig , 17. November . Ein ISjähriges
Mädchen  ließ sich in einem Photoatelier auf¬
nehmen . In einem unbewachten Augenblick stahl
sie eine Geldtasche mit 148 Mark . Als die Be¬
sitzerin deS Photogeschäftes den Diebstahl be¬
merkte . entsann sie sich deS aufaereaten Verbal-

rens ihrer Kundin und benachrichtigte die Polizei.
An Sand der Photographie des Mädchens konnte
d,e Diebin gefaßt werden . Sie erhielt vier Monate
Gefängnis.

Der Aiesenbrand in La Gunilla
Weitere SV» Hütten von de« Flamme « erfaßt

kl j , o b e rl » k t ck« r bis . ? ,, » » ,
ob . Caracas , 17. November . Der Riesenbrand

auf der kleinen Insel La Gunilla in Venezuela
hat nun auch auf die Ufer des Maracai-
boseeS  übergegriffen . 800 Hütten die an den
Seeufern stehen, wurden von den Flammen er-
faßt . Ein großer Teil deS Arbeiterdorfes La
Gunilla ist bereits völlig niedergebrannt Auf
dem von dem Feuer bisher verschont gebliebenen
Teil der Insel haben sich die Ueberlebenden
dicht gedrängt versammelt ! da nicht genügend
Boote auf dem Maracaibosee vorhanden sind, war
es noch nicht möglich , ihnen Silfe zu bringen . Die
Identifizierung der Leichen bietet große Schwie¬
rigkeiten . da die meisten völlig verkohlt
sind.

iu seinem

kObckäU  vobi w l i. si ir I c o sävc

29s Tovvrtabt bv Knorr » Strtb . München 1S3«

Ein graues , schweres Auto fährt an den
Bürgersteig heran , zwei Frauen , die drin
sitzen , sehen sich um und dann winkt eine
von ihnen Hans heran.

„Entschuldigen Sie . Kleiner " , sagt sie, „wie
kommt man denn von hier aus in die Grüne-
waldallee ?"

Hans besinnt sich einen Augenblick , denn
das läßt sich nicht ganz einfach beschreiben
.und dann fahren Sie links und
wo die Linie siebzehn abbiegl , wieder rechts
. . . und. . ."

„Wissen Sie was . Kleiner " , sagt jetzt die
ältere von beiden , „ steigen Sie einfach ein
uno zeigen Sie uns den Weg . wie ?"

Hans zögert . Er weiß nicht recht . . . aber
schon hat die Frau ruhig die Hintere Wagen¬
tür geöffnet und er steigt ein , lautlos rollt
der Wagen davon . Das Haus , das in der
Grunewaldallee gesucht wird , liegt ganz weit
draußen , hinter einem großen Garten ver¬
steckt alle seine Fenster sind hell erleuchtet.

.Villa Orion " steht in verblaßten Buch¬
staben an der Gartentür . Hans ist heraus¬
gesprungen . liest den Namen und die Haus¬
nummer.

„Hier ist es ", sagt er und überlegt sich,
wie er jetzt wieder nach Hause kommen >oll
es ist em verdammt weiter Weg ue.b er wird
die Beine in die Hand nehmen müssen.

Tie beiden Frauen sind ebenfalls ausge¬
stiegen und flüstern wieder miteinander , wie
sie schon während der Fahrt miteinander ge¬
flüstert haben . Tie eine dreht sich um.

„Kennen Sie Frau Simoneit . Kleiner ?"
Warum nennen sie mich immer Kleiner

und sagen trotzdem Sie zu mir . denkt Hans

verdrossen.
„Nein " , sagt er , „kenne ich nicht ."
„Haben Sie jetzt noch etwas vor ? " fragt

die eine kokett und diesmal läßt sie daS
.Kleiner ' weg.

»Ich gehe jetzt heim ."
Sie lächelt.
..Heimgehen ? Wozu ? Heimgehen kann man

doch immer noch . Wollen Sie ein bißchen mit
uns kommen ? ES geht ohne weiteres . Wir
haben hier junge Menschen gern und Ihnen
wird es bestimmt gefallen ."

„Nee " , antwortet HanS zögernd und doch
wahnsinnig bereitwillig , „ man kann doch da
nicht einfach reingehen ."

„Mit unS schon ", sagt jetzt die jüngere
der beiden , „mit unS schon . Außerdem sind
da eine ganze Menge netter Leute , Dichter.
Maler , Musiker , Schauspielerinnen , Abgeord¬
nete , also kommen Sie schon ."

Und bevor Hans sich recht besinnt , steht
er in einem halbhellen Flur , in dem rings¬
herum Spiegel sind und Regale , die voller
Hüte liegen , von irgendwoher kommt Lärm
und Musik , Hans hat weder einen Hut noch
einen Stock abzulegen und steht sehr verlegen
hinter den beiden Damen , die mit einem
jungen Diener im roten Frack und Eskarpins
sprechen.

Der junge Diener streift Hans mit einem
Seitenblick und Hans geniert sich in seiner
Nussenbluse und seiner kurzen Hose erbärm¬
lich . aber dann gehen sie durch einen dicken,
blauen Samtvorhang und stehen in einem
menschengefüllten Saal . Donnerwetter , einen
solch unerhörten Raum hat er in seinem
ganzen Leben noch nicht gesehen . Verwirrt,
bleibt er stehen und starrt mit aufgerijsenen
Augen in den bunten Trubel.

„Kommen Sie . Kleiner " , sagt die ältere
der Frauen und schiebt ihn an der Schulter
vorwärts , mitten hinein in den unerhörten
Glanz und mitten hinein in die Gruppen
von Menschen . Zwilchen Fräcken und Abend¬
kleidern segeln sie ' entlang , zwischen Smo¬
kings und Straßenanzügen , zwischen wunder¬
schönen Frauen in tiefausgeschnittenen,
prachtvollen Kleidern . . . Hans wird immer
unsicherer.

Die Leute kümmern sich anscheinend nicht
um den hochgewachsenen Jungen in seinen
kurzen Hosen , nur dann und wann trifft ihn
ein zwinkernder , vergnügter Blick und hinter
seinem Rücken fallen halblaute Bemerkungen.

Und dann stehen sie in einer Nische und
dort sitzt eine dicke Frau in einem Kimono
aus blutroter Seide und mit vielen Blumen
bestickt . Sie hat ein leichenblasses Gesicht,
schwarze Locken umrahmen eS, ihre Augen
sind klein und trübe und zwischen geschmink¬
ten Lippen hängt eine Zigarette herunter.

„Frau Simoneit " . sagt die Frau , die Hans
vor sich herschiebt , „ hier habe ich Ihnen
etwas zum Geburtstag mitgebracht ."

Die Häßliche öffnet träge die Lippen.
„Habe gar keinen Geburtstag " , knurrt sie

und ihre Stimme ist merkwürdig dunkel , aber
auf einmal öffnet sie weit ihre Augen und
starrt Hans an und mißt ihn von oben bis
unten.

Rings umher erhebt sich ein Gekicher und
Zurufe prasseln.

„Na Simoneit . . . das ist etwas , wie?
. . . Extra für dich . . . reizender Einfall
von Avera . . ."

Plötzlich legen sich zwei weiche Ar «?, « n
Pie Schultern von Hans , er dreht sich ei>
schrocken um und fleht hinter sich eine bild¬
schöne Frau.

.Laß den Jungen erst mal trinken " , sagt
sie, „ und dann laßt ihn mal ein wenig in
Rühe , wie ?"

Frau Simoneit hat sich schwerfällig erho¬
ben und die anderen lachen laut auf.

„Jutta will ihn für sich haben ! . . . Jutta
spannt der Simoneit mal was aus ! . . . "

Aber bevor die Simoneit ihren trägen
Mund öffnen kann , hat die schöne Frau Hans
mit sich gezogen quer durch den lauten Raum
an eine Wand , wo ein Kamin ist und hier
setzt sie sich unbekümmert auf den dicken Tep¬
pich und klopft auf den Boden.

„Setzen Sie sich hier neben mich ." >
Und Hans läßt sich betäubt neben ihr nie¬

der . er hat bis jetzt noch kein Wort über die
Lippen gebracht , aber er ist entschlossen , die
erste Gelegenheit zu ergreifen und hier auS-
zureißen.

Jutta Hai eine Flasche genommen , die da
auf dem Boden steht und gießt nun in ein
Glas eine wasserhelle Flüssigkeit.

„Hier , trinken Sie mal . haben Sie schon
Wodka getrunken ? "

Hans schüttelt den Kopf und nimmt das
Glas , das bis an den Rand voll ist.

„Wie kommen Sie denn überhaupt hier¬
her ? "

Hans setzt das Glas wieder ab , bevor er
nippt.

„Zwei Damen haben mich am Wittenberg-
Platz nach dem Weg gefragt und da bin ich
mitgefahren " . sagt er . „ und da haben sie mich'
mit hereingenommen . Ich muß aber gleich
wieder nach Hause ."

Die schöne Frau lächelt.
(Fortsetzung folgt .)

25 -liilome1er ->Vsnckerll lm xsnren Oderxsu
Am Sonntag führt der BDM . im ganzen Ober¬

gau Württemberg das 25 - Kilometer - Wan¬
dern  durch . Dieses 25-Kilometer -Wandern wird
für das BDM .-Leistungsabzeichen gefordert . Im
Rahmen dieser Wanderung wird dann auch daS
3 - Kilometer - Zielwandern  abgenom¬
men . bei dem jede Teilnehmerin zeigen muß , daß
sie mit der Karte umzugehen versteht . Die 25
Kilometer müssen in sechs Stunden zurückgelegt
werden ; diese Forderung hält sich also , wie die
anderen Bedingungen des BDM .-LeistungsabZei¬
chens im Nahmen des durchschnittlichen Lei¬
stungsvermögens eines MädelS . Daher kann von
jedem gesunden BDM .-Mädel di« Ablegung des
LeistungsabzeichenS gefordert werben.

keiebsdsllenkämpke in Stuttgart
Die Hallenkampfspicle der Hitler - Jugend

finden auch diesmal wieder in Stuttgart statt
und zwar vom 26. bis 31. März mit Turnen,
Ringen , Gewichtheben . Boxen , Fechten und Judo.
Die Rcichswinterspiele der HI . finden vom 18.
bis 25. Februar m Garmisch -Partenkirchen statt.

RS .-Preffe Württemberg G. m. b. H. — Gesamtleitmig!
G . Bo « gner,  Stuttgart , Friedrtchstrabe IS
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Amtliche Sekanntmachungen

Reifenablieferung
Ich weis« wiederholt darauf hin , daß sämtliche lose Fahrzeug»

dereisungen unverzüglkch an die Reifensammeistellen in Calw, Nagold
und Neuenbürg abzuliesern sind. Die Ablieferung hat bis spätestens
25. 11. 198» zu geschehen. Nach diesem Zeitpunkt werde ich Nach¬
prüfungen vornehmen lassen. Die Nichtablieserung wird bestraft.

Gleichzeitig gebe ich bekannt , daß Anträge auf Ersatz von Reifen
für Fahrzeuge , die mit einem Winkel versehen sind, nur bei drin»
zeudstem Bedarf gestellt werden dürfen. Bei Stellung mißbräuch¬
licher Anträge haben di« Fahrzrugbesitzer mit der Entziehung der
Rrifenkartr zu rechnen.

Calw , den 16. November 1S3S.
Ser Landrat.

Bekanntmachung
Infolge Umzugs wird das Staatliche Gesundheitsamt Calw vom
2». bi» 28. November einschließlich geschloffen sei».
Die neue Anschrift lautet:

Staatliches Gesundheitsamt Nagold für den Landkreis
Calw in Nagold , Hohestraße 8.

Ich bitte , daß künftig alle Briefe diese Anschrift erhalten und nicht mehr
an die Privatanschristen der Aerzte usw . gerichtet werden . Fernsprcch-
anschlllsse des Amts : Nagold 442/413 . Wegen gewünschten Untersuch¬
ungen oder Besprechungen bitte ich kurze Anfrage nach Nagold zu
richten , damit Ort und Zeit vereinbart werden können.

Der Amtsarzt:
Medizinalrat Dr . Lang

LsImsiÄ vr . NlUIer
klootar keine Loreedriuml«

18-2VTiefbau arbeitet
für sofort gesucht aus längere Zeit.Baustelle Bahnh of Korntal.

Karl Eckstein, Pflaster- und Straßenbau
Vaihingen -Fildern , Hessenlauweg7

Seit Juli dieses Jahres sind

unsere Kafsenstunden
wie folgt festgesetzt:

Vormittags : 8"«— 12 "̂ Uhr
Nachmittags : 14««— igoo Uhr
Samstags : 8«o— 12>« Uhr

Calwer Bank

Eine

Nutz- lind FchrW
unter 2 die Wahl , 8 und 11 Liter
Milch gebend , verkauft

3 °. Bazner , Altbulach

2 — 3 Meterhohe

Weitzlannen'«
Chriftbüume

sowie einige 100 Bund
Deck- oder Zierreifig

hat zu verkaufen
Mart . Schwämmt «. RStenbach

Schlachlpferde
Kauft zu HSchstpreisen Pserde-

großschlächterei Eugen Stöhr
Kirchheim T . Tel.662u.Köln/Rh.

Suche neueres

2-3 5miliel>hl»is
oder größere»

mit oder ohne Garten gegen dar
zu Kausen. Angebote sind unter
« . B . 271 an die Seschästsst.
d». Blattes zu richten.

NSDAP
Ortsgruppe Calw

Morgen Sonntag,  den
IS . Nov ., 10 Uhr vorm , spricht
Prof . Speer Baden -Baden
im DolkstheaterCalrv über
„Gegenwartsprobleme
der britischen Politik ."
Ich erwarte vollzähligen Besuch der
Parteigenossen.

Nick
Ortsgruppenleiter

2ur rtscken Llnkübrung
einer von amtiicben Stellen
dekürvorteten Teltsckritt,
velebe in allen»cb vSdiscben
llamllien-, Leruls- und V/irt-
scbaltskreisen günstige ^ui-
nskme findet, sucdt Ltutt-
garter Verlaq
an allen ? IStres In 8ta <it n. l .»nd

ruverlSssixe , destdeleumun-
detelAsnner u. sirsuen geqen
Kobe IVerbeprAmien I 8olor-
ti êr. gnqenebmerdledenver-
dienst , de », tür pens . keamte.
Liianqebote unter 9618
an die 8tuttxart - 1.

20 Zentner la

LafelSpfel
verkauft

Karl Hanfelman«
Liebelsderg

MsMiirbeiieii
an Westen und Pullover nimmt
entgegen

Frau Koch. Oberbaugstett

Vas ft - u » lür äsn
guisn sitnknul

«Mw»
pkorrdalw

ffMN
Leks käetzser- a-Mamsaslr.

Evangel . Gottesdienste
Sonntag , 19. 11. r 9.30 Uhr

Hauptgottesdienst (Hermann ) ;
11 Uhr Christenlehre Töchter;
5 Uhr Abendpredigt Bereinshaus
(Pf . i. R . Jung ).

Butz» und Bettag » 22. 11 . :
9.30 Hauptgottesdienst (Echüz );
3 Uhr Predigt im Vereinshaus
(statt der Kriegrandacht — Her¬
mann ).

Hirsau
2 große

möbl . Zimmer
an Ehepaar preisw . zu vermieten.
Näheres in der Geschästsst . ds . Bl.

lVt» >ta» wa»m» Spot «OM La - tc« -,
«!>«»» -> strwest kommt ist- ^ nAsbol
<t«- cü «n» «m b»t
«km w <U« xwvaiwvSt» t » -3W tiommm»
»«xt stttttA«» «Iw 6t »»-
tüf «kirri »tim „ktiw« ' tn ck«,

„Sokevanreoaiä - ft'ackt"
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